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Siefe 3citfd>rtft erfdjeint 12 ffllal Im Solir
iirj-IBein. alle SBudjlianMungen unb ^oftämter

nctiinen SJcücUuno. barauf an.

£ct sprul für 12 Sieferungen i:t SBß. <8, fron«
CnntcnSgrdnse SJp. 51. SBriefe unb «Selbe»

franec. Ibreffe an bie ilcfc aftic n.

P?elb ttUcfjc

mili f ftr »^ritflriff
¦i

VI. Sfafji'gang. Nro- ii. 1859.

Ueher ten fleinen $rte<j.
(ffortfcgunej.)

Tritter Slbfcftnitt.
£>cr &efpgnogjmtng$trte0.

'i Slllgemeine Sfuficftten.

Dtefognoöjiren ftcfßt: irgenb einen ©egenftanb mit
Sejiebung auf ben Srieg fritifeft betraeftten unb un*
terfueften. «Jttan fann bemnaeft Slfleö, wai nur in
irgenb einer Sejieftung jum Sriege fteftt, refognoöji«

ren, fogar fefton im grieben für einen fünftigett Srieg,
mtb bafter gibt eö gefb* unb griebenörefog«
noöjirungen. Sö ift nötftig, baöjenige naftmftaft

ju maeften, wai ber ©egenftanb einer gelbrefog*
noöjirung fein fann, unb bamit feine Serwirrun*

gen entfteften, Slbtheilungen ju machen. SBaö man
unter griebenörefogttoöjirungen oerfteftt, bar*
»16er lefe man bie bdo. üttilitär*3ritfchrift oom 3aftr
1838, Dtr. 9 unb folgenbe. — 3m gelbe pffegt mau

ju refogttoöjirett:
lj ben geinb felbft, ober ben Soben auf bem er

fteftt;
2,) bett Soben, auf wefeftem w ir fieftett ober ju

fteften wünfeften, unb btn Soben, ber jwifeften
unö unb bem geinbe liegt;

3) bai ?anb, worin ber Srieg gefüftrt wirb unter
mancherlei aftgemeitten unb fpejiellen Sejieftun*

gen;
4) befonbere für unö wichtige ©egenftänbe, ent*

weber beö Serrainö, ber Sriegöftoffe ober ber

feiublidjcn Streiifräfte; enblicft

$cto. SDtilit.'Seitfcftrift. 1S39.

5) meftrere biefer 4 «Punfte ju gleicher 3cit. —
Tieß jufammen gefaßt ergibt fteft, baß bie Sie*

fognoöjirungen gericfttet feto fönnen:
a) auf beu get'nb, alfo taftifeft;
b) auf baö Serrain, alfo topograpftifeft;
c) auf Sriegöftoffe, atfo ftatiftifdj; alle brei

jeboeft im wettern Sinne.
SBenn ber geinb fefbft refognoöjirt wirb, fo

gefeftieftt cö um Senntniß oon feiner Stärfe, 3ufant*
menfegung, feinen Hanblungen ober feinen Slbfidjten

ju erftalten. Tiefe Dtcfognoöjiruugen fönnen nur
burdj Sruppen gefefteften, weil ber geinb fidj waftr*
fcfteinlicft wiberfegt.

Ter Soben, auf bem ber get'nb fteftt,
wirb burch ben Sommanbirenben entweber felbft ober

bureft Offijiere beö ©eneralftabö unterfueftt. Slifeiu

aud) biefe Dtefognoöjirung muß bureft Sruppen unter*
ftügt werben, ba ber geinb fte auf alle SBeife ju oer*

ftinbern fueften wirb.
Ter Sobe«, auf bem wir fteften ober ju

fteften wünfeften, wirb refognoöjirt um ju erfaft*

ren, oh er für unfere Slbfidjten taugt. Sft ber geinb
m'cftt in ber Dtäfte, fo hebarf cö feiner Sruppen.

Ter Soben, jwifeften unö unb beut

geinbe, wirb hauptfädjlich feiner ©augbarfeit we*

gen refognoöjirt unb ftieju oerweubet man ©eneral*
ftab unt Sruppen.

Ter Sriegöfcftauplag, ober baö Sanb,
worin Srieg gefüftrt werben fotl, fann in
folgenben Sejicftmigen refognoöjirt werben:

1) beffen ©angbarfeit — für oorfommeube üttarfefte;
2) befft:i grudjtbarfcit — für bettötftigte Subft*

fteuj;
23

Diese Zeitschrist erscheint 12 Mai im JsKr
i^Gttn. Alle Buchhandlungen und Postämter

nehmen Bestellung darauf an.

Dcr PkeiS für Lieferungen Bt>. 58, fra,,:,
Llintcnêgrânze B». il, Briefe und Gelde,

fr anec. Adresse an die Redattici,,

Ztzelvetische

Milikär-Lcitfchrifl.
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VI. Jahrgang. 11. 1839.

Ueber den kleinen Krieg.
(Fortsetzung.)

Dritter Abschnitt.
Der Rekognoszirungskrieg.

'! Allgemeine Ansichten.

Rekognosziren heißt: irgend einen Gegenstand mir
Beziehung auf den Krieg kritisch bettachten und
untersuchen. Man kann demnach Alles, was nur in
irgend einer Beziehung zum Kriege steht, rekognosziren,

sogar schon im Frieden für einen künftigen Krieg,
und daher gibt cs Feld- und Friedensrekog-
noszirungen. Es ist nöthig, dasjenige nahmhaft

zu machen, was dcr Gegenstand einer Feldrekog-
noszirung fein kann, und damit keine Verwirrungen

entstehen, Abtheilungen zu machen. Was man
untcr Friedensrekognoszirungen versteht,
darüber lese man die hclv. Militär-Zeitschrift vom Jahr
4LZ8, Nr. 9 und folgende. — Im Felde pflegt man

zn rekognosziren:
l^ den Feind selbst, oder den Boden auf dem er

steht;
H) den Boden, auf welchem wir stehen oder zu

stehen wünschen, und den Boden, der zwischen

uns und dem Feinde liegt;
3Z das Land, worin der Krieg geführt wird unter

mancherlei allgemeinen und speziellen Beziehungen;

4) besondere für uns wichtige Gegenstände, ent¬

weder des Terrains, der Kriegsstoffe oder der

feindlichen Streitkräfte; endlich

Helv. Milit.'Zeitschrift. tLZS.

5) mehrere diefer 4 Punkte zn gleicher Zeit. -
Dieß zusammen gefaßt ergibt steh, daß die Re-

kognoszirungen gerichtet sein können:

s) auf den Feind, also taktisch;

Ii) auf das Terrain, also topographisch;
c) auf Kriegsstoffe, also statistisch; alle drei

jedoch im weitern Sinne.
Wenn der Feind selbst rckognoszirt wird, so

geschieht cs um Kenntniß von seiner Stärke,
Zusammensetzung, seinen Handlungen oder seinen Absichten

zu erhalten. Dicse Rekognoszi'ruugcn können nur
durch Truppen geschehen, weil der Feind sich

wahrscheinlich widersetzt.
Der Boden, auf dem der Feind steht,

wird durch den Kommandirenden entweder felbst oder

durch Offiziere des Generalstabs untersucht. Allein
auch diese Rekognoszirung muß durch Truppen unterstützt

werden, da der Feind sie auf alle Weife zu
verhindern suchen wird.

Der Boden, auf dem wir stehen oder zu
stehen wünschen, wird rekognoszirt um zu erfahren,

ob er für unsere Absichten taugt. Ist der Fcind
nicht in der Nähe, so bedarf es keiner Truppen.

Der Boden, zwischen uns und dem

Feinde, wird hauptsächlich seiner Gangbarkeit wegen

rekognoszirt und hiezu verwendet man Geueral-
stab und Truppen.

Der Kriegsschauplatz, oder das Land,
worin Krieg geführt werden foll, kann in
folgenden Beziehungen rekognoszirt wcrden:

1) dessen Gangbarkeit — für vorkommende Märfche;
2) dessen Fruchtbarkeit — für benöthigte Subsi-

steuz;
33
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3) beffen Sraudjbarfeit jnr Sriegfüftrung fefbft —
für Stellung unb ©efecht. — Tiefe Strien ge*

ftören jebodj nicht ftiefter.

Tie Dtefognoöjirung befonberer ©egen*
ftänbe, alö gedungen, Srüden, gurten, Sriegö*
bauten ic. gehören bem ©cneralftabe au. Tie Die*

fognoöjirungen hefchränfen ficft alfo auf jwei Haupt*
ocrpflicfttungen:

1) entweber man refognoöjirt felbft, ober

2) man tedt ben Diefognoöjenten burdj Srup*
pen.

3m legten gaffe gibt eö gewöhnlich ein ©efecftt,
unb bieß finD bie eigentlichen Diefognoöjirungeti, bei

benen oft ber fommanbt'renbe ©eneral anwefenb ift.
Ter geinb fann auf boppeite SBeife refognoöjirt

werben, nämfieft ftcimlicft, wobei man üermeiber,
mit iftm jufammen jtt treffen; ober offen, wo man

jwar bie ©efeeftte nieftt ouffuchf, fte after auch nidjt
üermeibet. Taö Spioniren geftört nieftt ftiefter

Ter Dicfognoöjiriingöfrieg bietet aber gewiffe Srei<

gcrungögrctbe bar, nämlicft:
1) ben bloß heimlichen SBeg oftne Sampf: fa*

trouillen. Sine Sicherung babei für bett mög*
lieben galt bei 3ufammentrcffenö mit bem geinbe
füftrt auf bie Unterabtfteilung: Dtefognoöjirungö*
Patrouillen;

2) ben offenen SBeg aber mir für untergeorb*
nete 3wede: Sieine Dtefogiioöjirungeti. gür
größere 3wede: ©roße Dtefogitoöjiritn gen.
Sllö Dtefultat biefer Sinlritung wirb bemerft: bt'e nadj*
folgenben Slbfdjm'tte foffen bai Serftalten ber Offtjiere
unb Sruppen beö fleinen Sriegö heim Dtefognoöji*
rimgögefcftäft unter ben heiben genannten ©efidjtö*
punften:

1) wenn fie fetbft refognoöjiren unb

2) wenn fie bloß ben Dtcfogitoöjenteit becfen unb
fcftügen,

inö Slare ju fegen fueften.

I. Soit ben «Patrouillen.
l. Slllgtnuine Sfnftcftten.

«Patrouillen fommen barin mit Dtefognoöjirungen
itfterein, baß beibe aui «partfteien befteften, welcfte auö*

gefdjidt werben, um ju erfaftreu, wai außerhalb un*
ferer Sorpoftcntetre überhaupt mtb heim geinbe inö*
befonbere »ergeht. Sie unterfrheiben ficft aher barin,
baß bie «Patrouillen iftren Rwed oftne ©efecftt ju
erreieften fueften, bie Dtefognoöjirungen aher iftren

Snbjwed nötftfgenfaffö mit ©ewalt burdjfcgen muffet».
Tie meiften «Patrouillen werben »on ber Saüafferie
gegeben, weil iftre Üttelbuttgett fcftnell jurüdfommen
follen.

Tie «Patrouille foll baö Serrain naeft bem geinbe
genau bureftfueften unb fo nnbemerft alö möglieft.
Hieju erforbert eö wenige aber »erftänbige ?eute.
Tiefeö Streben nadj ©efteimniß unterfcheibet bk
«Patrouillen »on allen übrigen «Partfteien. Sie müf*
fen ben SBeg genau wiffen, ben fie ju neftmen, unb
moftin fte ficft jit hegeben ftaben, wenn bt'e Slhtfteilitng
weiter marfeftirt. Sö ift aueft beffer, nieftt ben glei*
eften SBeg jurüdjugeften, weil man theili mehr er*
fäftrt, tfteilö aber audj einen Hinterhalt teieftter »er*
meibet. Ter 3ett»ertuft hebeutet hier niefttö, after

wichtig ift cö, baß bie «Patrouille un»erfeftrt unb mit
guten Dtacftricftten jurüdfeftre, wenn anberö nieftt »Ott

iftrem Sintrcffen eine Operation abftängt, wo jebe
Stunbe »on SBicfttigfeit ift. Ter güftrer muß ficft he*

fonberö gut ju orietttiren oerfteften. 3u ben «Patrouil*
len geftören tftätige, umfidjtt'ge Seute unb rafefte fraft*
oolle «pferbe. Tie Silbung »on eigenen «Patrouil*
teurö wäre feftr »ortfteilftaft.

Sintheilung ber «Patrouillen. Tiefe ge*
fcftieftt am füglicftfieit naeft bem 3wede berfelben, unb
bann erhalten wir bt'e fünf folgenben Slrten:

1) gclbwadjenpatroiiiffen.
2) ißifttii-patroiiilten.
3) Scfjleicftpatroiiiffett.
4) Slbfucftungöpatrouillen.
5) Dtefognoöjimngöpatrouiffen.

3u einem guten «Patrouilleur geftört »iel Srfaft*
rung unb Uebung, eine eigentftümlicfte ©ewanbtfteit,
tin angebomeö ©efdjid; bieß afleö ift meftr wertft
atö bie hefte Sfteorie.

2. getbwadjtnpatrouttlcti.

3ftr eigentlicher 3wcrf ift meftr, bt'e eigene SBadj*

famfeit aufredjt ju ftalten, alö ben geinb ju erfor*
feften. Sie geften nieftt ju weit auö ber «poftenfette

fterauö, ftalten oft ftill, ftoreften unb feftren längö ber

Sftaiite jurüd. Ober fie geften auf ben 3ugänget»

jum geinbe »or, unrerfueften ob fie »Ott feiner Sin*

näfterung etwai erfahren fönnen, geften gewöftnlicft

bii jum nächften Serrainabfcbnitt unb feftren auf
Umwegen jur gelbwadje jurücf. «Statt nimmt fie,

wegen ber ©djwäcfte ber gelbwadjen, meiftenö »on
ben Soutienö unb auöfcftließlicft Saöafleriften. Sie
geften wo möglieft hiö an bie feinbliefte Mette ftcran

17^ —

3) dessen Brauchbarkeit zur Kriegführung selbst —
für Stellung nnd Gefecht. — Tiefe Arten
gehören jedoch nicht hieher.

Tie Rekogiiosziriing besonderer Gegenstände,

als Festungen, Brucken, Furten, Kriegsbauten

Zc. gehören dem Generalstabe an. Tie Re-
kognoözirungen beschränken sich also auf zwei

Hauptverpflichtungen :

1) entweder man rekognoszirt selbst, odcr

2) man deckt den Rekognoszentcn durch Truppen.

Im letzten Falle gibt es gewöhnlich ein Gefecht,
und dieß sind die eigentlichen Rckognoszirungen, bei

denen oft der kommandirende General anwesend ist.

Ter Feind kann auf doppelte Weife rekognoszirt
werden, nämlich heimlich, wobei man vermeidet,
mit ihm zusammen zu treffen; oder offen, wo man

zwar die Gefechte nicht aussucht, sie aber auch nicht
vermeidet. Tas S p i o n i r en gehört nicht hieher. —
Tcr Rekognoszirungskrieg bietet aber gewisse Stci<
gcrungögrade dar, nämlich:

1) den bloß heimlichen Weg ohne Kampf:
Patrouillen. Eine Sicherung dabei für den
möglichen Fall dcs Zufammentreffens mit dem Feinde
führt auf die Unterabtheilung: Reko gnoszirungs-
patrouillen;

3) den offenen Weg aber nnr für untergeordnete

Zwecke: Kleine Rekognoszirungen. Für
größere Zwecke: Große Rekognoszirungen.
Als Resultat dieser Einleitung wird bemerkt: die

nachfolgenden Abschnitte sollen das Verhalten der Offiziere
und Truppen des kleinen Kriegs beim Rekognoszi-
rungsgeschäft unter den beiden genannten Gesichtspunkten

:

1) wenn sie selbst rekognosziren und

2) wenn sie bloß den Rckognoszenten decken nnd
schützen,

ins Klare zu setzen suchen.

I. Von den Patrouillen.
t. Allgemeine Ansichten.

Patrouillen kommen darin mit Rekognoszirungen
überein, daß beide aus Parthcicu bestehen, welche
ausgeschickt werden, um zu crfahrcn, was außrrhalb
unserer Vorpostenketre überhaupt und beim Feinde
insbesondere vorgeht. Sie unterscheiden sich aber darin,
daß die Patrouillen ihren Zweck ohne Gefecht zu

erreichen suchen, die Rekognoszirungen aber ihren

Endzweck nötigenfalls mit Gewalt durchsetzen müssen.

Tie meisten Patrouillen werden von der Kavallerie
gegeben, weil ihre Meldungen schnell zurückkommen
sollen.

Die Patrouille soll das Terrain nach dem Feinde
genau durchsuchen und so unbemerkt als möglich.
Hiezu erfordert es wenige aber verständige Leute.
Dieses Streben nach Geheimniß unterscheidet die
Patrouillen von allen übrigen Partheien. Sie müssen

dcn Weg genau wissen, den sie zu nehmen, und
wohin sie sich zu begeben haben, wenn die Abtheilung
weiter marschirt. Es ist auch besser, nicht den glei-
chen Weg zurückzugehen, weil man theils mehr
erfährt, theils aber auch einen Hinterhalt leichter
vermeidet. Der Zeitverlust bedeutet hier nichts, aber

wichtig ist es, daß die Patrouille unversehrt und mit
guten Nachrichten zurückkehre, wenn anders nicht von
ihrcm Eintreffen eine Operation abhängt, wo jede
Stunde von Wichtigkeit ist. Ter Führer muß sich

besonders gut zu orientiren verstehen. Zu den Patrouillen

gehören thätige, umsichtige Leute und rasche kraftvolle

Pferde. Die Bildung von eigenen Patrouilleurs

wäre schr vortheilhaft.
Eintheilung der Patrouillen. Diese

geschieht am füglichsten nach dem Zwecke derselben, und
dann erhalten wir die fünf folgenden Arten:

1) Fcldwachenpatrouillen.
2) Visitirpatrouillen.
3) Schleichparrouillen.
4) Absuchungspatrouillen.
5) Rekognoszirungspatrouillen.

Zu einem guten Patrouilleur gehört viel Erfahrung

und Uebung, eine eigenthümliche Gewandtheit,
ein angebornes Geschick; dieß alles ist mehr werth
als die beste Theorie.

2. Feldwachenpatrouillcn.

Ihr eigentlicher Zwcck ist mehr, die eigene
Wachsamkeit aufrecht zu halten, als den Feind zu
erforschen. Sie gehen nicht zu weit aus der Postenkette

heraus, halten oft still, horchen und kehren längs der

Chaine zurück. Oder sie gehen auf dcn Zugängen
zum Feinde vor, untersuchen ob sie von seiner

Annäherung etwas erfahren können, gehen gewöhnlich
bis zum nächsten Tcrrainabschnitt und kehren auf
Umw gen zur Feldwache zurück. Mail nimmt sie,

wegen der Schwäche der Feldwachen, meistens von
den Soutiens und ausschließlich Kavalleristen. Sie
gehen wo möglich bis an die feindliche Kette heran



175

unb feften, oh affeö im Siften ifi ober ob fteft Serätt*

berungen jugetragen haben. Sit werben nötftigen*
fallö Scweife über iftre Sftätigfeit beibringen, gür
«Patrouillen biefer Slrt beftimmt man nadj ber SBeite

bei SBegö 1 Unteroffijier unb 8 bii 10 «Pferbe. Sftr
©ang wirb bureft ben ©eneralftab ber «poften ange*
orbnet.

3. «ötftttrpatroutflcn.

©ie werben oon ber gelbwacfte jwffcftctt ben Stb*

löfungen längö ber Sebetfenfette gefdjirft, um biefe

ju üt'firircu, fegen ficft in Serbinbung mit ben Dieben*

poften unb rapportiren an iftre gelbwacfte. Sie be*

flehen auö 2 «JKantt unb geften nur auf .ganj furje Snt*
fernung über bie Mette ftinauö, unb aueft bief nur in
feiten en gälten.

4. ©cfjfetcfjpairouifien.

Sie finb nieftt unter 2, nieftt üher 3 «JOlamt ftarf,
entweber leichte Snfantert'e ober leichte Saüafferie.
Sie finb befonberö nügtieft, wenn ber get'nb in ber
Dtäfte fteftt, unb wir über iftn Dtacftricftt fta6cn wollen.
«Jttan nimmt gewöftnlicft 2 «Üttann. Tiefe bürfen auf
beut üttarfefte nieftt beifammen hleihen, ftaften ficft feftr
»erbeeft unb oft friechenb. Slucft wir tfteiten bt'e Sin*

ficht nieftt, iftnen feine ©eftießwaffen mitjugehen.

s. Stbfudjungöoatcouillen.

©ic werben 6 bii 12 üttann ftarf gemaeftt. ©e*

wöftnlid) nimmt man baju feiebte Snfanterie, ober hei

nidjt ju fehr bitreftfeftnittenem Sefrain feidjfe Mavaüe*
rt'e. Tie abjufueftenben Orte finb gewöftnlicft ein ©e*

bölj, ein bewohnter Ort ober eine Srürfe, tin Sng*

roeg, «Paß ic. Ter 3merf ift üttarfcftftcfterfteit für bt'e

Haupffruppe.
Unt ein ©eftöfj »on m'cftt atljitgroßer Sluöbeftmmg

ahjufudjcn, tftcilt fteft bie «Patrouille in fo »iele Slbfftei*

fungen alö SBege finb, ober wenn nur ein SBeg ba,
ber SBalb aher gangbar ift, in miiibeftenö brei, nänt*

lieft einen für bt'e «Dritte unb jwei für beibe ©eiten; »or
bem ©eftölj hfeiht ein ©outien jurücf. Sft baö ©c*

bölj bebeutenb, fo rfirft baö Soutienö »on 3eit ju
3rit naeft, wenn ber geinb m'cftt entbedt wirb, jebodj
auf bem Hauptwege, bamit bie «Patrouiffeitrö eö ftn*
bett fönnen. Seim Sluötreten auö bem SBalb ift 23or*

fieftt nötftig unb hc»or bie «Patrouille inö greie ein*

geftt, folt fie fldj innerftalb beö Saumeö fammeln.
Taö Diämlicfte gefeftieftt, wenn fte baö ©efeftäft »off*
enbet ftat unb nun ben Dtüdjug ;um ©roö antreten

wiff, oon bem fie auögefcftidf war.

Sin hewoftnter Ort wirb auf folgenbe Slrt ah*

gefueftt. Tk Spige fragt ben erften «üttenfeften, ben

fie antrifft, ober im erften Haufe naeft, oh ber geinb
im Torfe fei. Ter Srupp bleibt 2 bii 300 Schritte
»or bem Torfe hatten. Ter Sefragre wirb itt @e*

waftrfam genommen. Tann geften 2 «üttann weiter
ftinein unb anbere umgehen wo möglieft ben Ort auf
beiben Seiten; jene geften jum Ortöoorftefter imb
fragen iftn auö unb unterbeffen ftöhern bie «piänfler
in ben Straßen umfter. Ten großen ©eftöfteu unb
«Jtteiereien, wo ber get'nb üerftedt fein fönnte, wit*
men fte eine befonbere Slufmerffamfeit. Sft affcö

ridjtig hefunben, fo rüdt ber Srupp naeft. SBirö
ber geinb gefunben, fo gibt berjenige geuer, ber ju*
erft auf iftn trifft; ber Haupttrupp rüdt näfter fteran
unb nimmt bt'e Serfprengten auf. Toppelte Sorftcftt
ift aher in einem befeftfoffenen Orte nötftig; benn geftt
man ftinein unb ber geinb ift bart'n, fo ift man oer*
toren. — Sei Dtacftt änbert ficft bt'e Sage ber fa*
trout'ffe. «üttan flößt entweber auf feinblidje Sebetten
ober m'cftt, wenn ber get'nb nacftläßig ift. Ter Haupt*
trupp bleibt außerhalb, aber näfter fteran alö bei Sage.
Tt'e Spige fchleicftt ficft bureft bie näcftften ©arten an
tie Häufer, wo Siebt ift, unb fteftt burdj bie genfter.
Sefteftt bie «Patrouille aui Saüafferie, fo (igt tin
Wann ab, ein jweirer ftält fein «Pferb. Dtafte am
Orte muffen immer 2 «Pferbe jitfammenhtcibcn, beim
fonft wt'eftert cini. Srbtirft man fein vücftt, fo ftält
man fteft üerftedt in einem SBiufef, bii ein Üttenfdj,
gewöftnlicft ber Dtacfttwäcftter, fommt; er wirb feftge*
ftaften nnb auögefragt. Sefinbet ficft ber get'nb im
Orte, fo taufen bie erften jwei üttann jeberjcit ©e*
fahr, nieftt wieber jurürfjufommen. Hört man Dtadjtö
ftarfeö Hunbegehell, fo ifl btx geinb gewiß in bem

Orte; fterrfcftt aher Sobtenftiffe, fo ift er gewöhn*
lieft leer.

Ter bloßen Sfuöfage beö erften Sefragtcu barf
man niemalö trauen. Sft ber get'nb im Orte, fo
brennt t'rgenbmo Sicht. Tarauf geftt man loö mtb
unterfueftt wit bei Sage. Srfäftrt man aber oon beut

3uerftbcfragten, baß unb wie ftarf ber get'nb im Ort
fei, fo nimmt man juoörberft feine üttaßregeln jum
Dtüdjuge, unb bann alarmirt man ben geinb, um
ficft wirftieft oon feiner Slnwefenfteit ju überjeugeit, eö

fei benn bieß wäre auöbrüdlicft oerboten. SBirb man
aber nieftt entbedt unb ift man im eigenen Sanbe, fo
baß man ber Sluöfage trauen fantt, fo feftidt man
fdjncfl eine «JRclbung jurüd, wäftrenb ber Diefi ber

«Patrouille auf ber Sauer bleibt. Taburcft hefommt
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und sehen, ob alles im Alten ist oder ob sich

Veränderungen zugetragen haben. Sie werden nöthigen-
falls Beweise über ihre Thätigkeit beibringen. Für
Patrouillen dieser Art bestimmt man nach der Weite
des Wegs 1 Unteroffizier und 8 bis 10 Pferde. Ihr
Gang wird durch den Generalstab der Posten
angeordnet.

> 3. Visitirpatrouillen.

Sie werden von der Feldwache zwischen den

Ablösungen längs der Vedettenkette geschickt, um diese

zu visitiern, setzen sich in Verbindung mit den Nebenrollen

und rapportiren an ihre Feldwache. Sie
bestehen aus 2 Mann und gehen nur auf ganz kurze

Entfernung über die Kette hinaus, und auch dieß nur in
seltenen Fällen.

4. Schleichpatrouillen.

Sie sind nicht unter 2, nicht über 3 Mann stark,
entweder leichte Infanterie oder leichte Kavallerie.
Sie sind besonders nützlich, wenn der Feind in der

Nähe steht, und wir über ihn Nachricht haben wollen.
Man nimmt gewöhnlich 2 Mann. Diese dürfen auf
dem Marsche nicht beisammen bleiben, halten sich sehr
verdeckt uud oft kriechend. Auch wir theilen die

Ansicht nicht, ihnen keine Schießwaffen mitzugeben.

5. Absuchungspatrouillen.

Sie werden 6 bis 12 Mann stark gemacht.
Gewöhnlich nimmt man dazu leichte Infanterie, oder bei

nicht zu sehr durchschnittenem Terrain leichte Kavallerie.

Die abzusuchenden Orte sind gewöhnlich ein

Gehölz, ein bewohnter Ort oder eine Brücke, ein Engweg,

Paß w. Der Zweck ist Marschsichcrheit für die

Haupttruppe.
Um ein Gehölz von nicht allzngroßer Ausdehnung

abzusuchen, theilt sich die Patrouille iu so viele
Abtheilungen als Wege sind, oder wenn nur ein Weg da,
der Wald aber gangbar ist, in mindestens drei, nämlich

einen für die Mitte und zwei für beide Seiten; vor
dem Gehölz bleibt ein Soutien zurück. Ist das
Gehölz bedeutend, so rückt das Soutiens von Zeit zu

Zeit nach, wenn der Feind nicht entdeckt wird, jedoch

auf dem Hauptwege, damit die Patrouilleurs cs finden

können. Beim Austreten aus dem Wald ist Vorsicht

nöthig und bevor die Patrouille ins Freie
eingeht, soll sie sich innerhalb des Saumes sammeln.
Das Nämliche geschieht, wcnn sie das Geschäft
vollendet hat und nun den Rückzug zum Gros antreten

will, von dem sie ausgeschickt war.

Ein bewohnter Ort wird auf folgende Art
abgesucht. Die Spitze fragt den ersten Menschen, den

sie antrifft, oder im erstcn Hause nach, ob der Feind
im Dorfe fei. Der Trupp bleibt 2 bis 300 Schritte
vor dem Dorfe halten. Der Befragte wird in
Gewahrsam genommen. Dann gehen 2 Mann weiter
hinein und andere umgehen wo möglich den Ort auf
beiden Seiten; jene gehen zum Ortsvorsteher nnd

fragen ihn auS und unterdessen stöbern die Plänkler
in den Straßen umher. Den großen Gehöften uud
Meiereien, wo der Feind versteckt fein könnte,
widmen sie eine besondere Aufmerksamkeit. Ist alles
richtig befunden, so rückt der Trupp nach. Wird
der Feind gefunden, so gibt derjenige Feuer, der
zuerst auf ihn trifft; der Haupttrupp rückt näher heran
und nimmt die Versprengten auf. Doppelte Vorsicht
ist aber in einem beschlossenen Orte nöthig; denn geht
man hinein und der Feind ist darin, so ist man
verloren. — Bei Nacht ändert sich die Lage der
Patrouille. Man stößr entweder auf feindliche Vedetten
oder nicht, wenn der Feind nachläßig ist. Der Haupttrupp

bleibt außerhalb, aber näher heran als bei Tage.
Die Spitze schleicht sich durch die nächsten Gärten an
die Häuser, wo Lick't ist, nnd sieht durch die Feuster.
Besteht die Patrouille aus Kavallerie, so sitzt ein
Mann ab, ein zweiter hält sein Pferd. Nahe am
Orte müssen immer 2 Pferde zusammenbleiben, denn
sonst wiehert eins. Erblickt man kein Licht, fo hält
man stch versteckt in einem Winkel, bis ein Menfch,
gewöhnlich der Nachtwächter, kommt; er wird
festgehalten nnd ausgefragt. Befindet sich der Feind im
Orte, fo laufen die ersten zwei Mann jederzeit
Gefahr, nicht wieder zurückzukommen. Hört man Nachts
starkes Hundegebell, fo ist der Feind gewiß in dem

Orte; herrscht aber Todtenstille, so ist er gewöhnlich

leer.

Der bloßen Aussage des ersten Befragten darf
man niemals trauen. Ist der Feind im Orte, fo
brennt irgendwo Licht. Darauf geht man los und
untersucht wie bei Tage. Erfährt man aber von de»,

Zuerstbcfragten, daß und wie stark der Feind im Ort
sei, so uimmt man zuvörderst seine Maßregeln zum
Rückzüge, und dann alarmirt man den Feind, um
sich wirklich von seiner Anwesenheit zu überzeugen, es

sei denn dieß wäre ausdrücklich verboten. Wird man
aber nicht entdeckt und ist man im eigenen Lande, so

daß man der Aussage trauen kann, so schickt man
schnell eine Meldung zurück, während der Rest der

Patrouille auf der Lauer bleibt. Dadurch bekommt
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man oiefleicftt eine ©efcgeiibeit iftn aufjuftehen. Ter
Sefragte wirb jebenfallö jum Srupp gebracht.

«Paß, Srüde, Tefilee. Tie «Patrouille

naht fid) hei Sage mit Sßorftdjt, bii fte efne freie

Sinftdjt ftat, bamit ber geinb fte nidjt bemerft unb
iftr einen Hinterhalt legt. Tann bleibt ber Srupp
200 Schritte baoor halten. 3wci «üttann reiten ober

geften ftinein, hiö ait ben junäcftft cinfaflenben SBeg,

wenn eö ein Tefilee ift. Hier madjen fte Halt unb
winfeti jurüd, baß 2 «üttann naeftfommen follen, bie

nun am Sdjcibewege ftalten bleiben. Sobann geftt
ein üttann weiter oor, ttwa 1, 3 bii 500 Schritte
unb feftrt wieber jurüd. Sft afleö richtig btfunben,
fo rüdt ber Srupp au ben ScfteiCeweg, unb bt'e «piäuf*
Ier geften weiter oor, fo lang afö bai Tefilee ift.
Sö ift aber nt'cftt ratftfam, ben Srupp weiter ftinein

ju neftmen, bii man gewiß weiß, baß baö Tefilee
rein ift. — Sei einer Srüde ift bie Säcfte gleicft ent*
feftieben, b. ft. mau fommt ungefäftrbet ftinüber ober

flößt gleicft auf beu geinb, wenn er fie hefegt hält.
Hängt aber bie Srüde mit einem Tefilee jufammen,
fo »crfäftrt man naeft obiger «üttefftobe.

Tt'e Stärfe ber SIbfucftungöpatrouiflen riefttet ficft

nadj ber Slnjaftl ber Sruppö, bt'e man braucht, uub
naeft bem Serrain. Toeft nimmt man nieftt gern
über 12 «üttann, fonft geftört fie fefton jur Slaffe

6. ber ^tdoanoiilxunaivatxoutütn.

Tiefe bürfen nt'cftt fcftwädjer fein alö 1 Offijfer
uub 20 «Üttann, woftl aber ftarfer. Herjog gerbinanb
oon Sraunfdjweig befahl, baß feine Snfantcriepatrouifle
biefer Slrt unter 100 «üttann, unb feine Saoafleriepa*
troiu'fle unter 40 bii 50 «pferben fei, »»fonft," fagte

er, »»oerliert man eine ffeine «Patrouille itaeft ber an*

bern, tfteilö bureft Serrätfterei ber Sinwoftner, tfteilö

bitrcftDiadjläßt'gfeit unb Snbolenj ber Unterofftjiere." —
©eften biefe «Patrouillen weit aui, fo nimmt man Sa*

oafferie, unb mit ber Sntfernung muffen fie, wegen
ber oielen fleinen «poften, auch ftarfer fein; ebenfo

haben audj Serrain unb anbere Sagenöerftattniffe ei*

nett roefenttieften Sinffuß auf bit Stärfe berfelben.

Ter Offtjier, ber eine Dtefognoöjirungöpatrouifle führt,
barf nidjt oftne Sanbfarte, noeft ohne einen guten So*
ten fein»

Slußer bem geinbe muß man oft and) noeft an*
bere ©egenftänbe, j. S. baö Serrain refognoöjt'ren,
imb ftiefür mäftit man benn intelligente Offtjiere,
wefefte aber allcö auffdjreiben unb niefttö beut @e*

bärbtniß überlaffen muffen. Dtadj iftrer Dtüdfeftr ge*

hen fie einen fdjriftfidjen Serieftt ein, in welchen fie
aher niefttö aufneftmen bürfen, roaö bereitö auö ber
Sarte erficftilidj tft. Tagegen foflen fte oon Tinget»
fprecften, bie man nieftt auö ber Sarte feften fantt,
j. S. wie bt'e Srücfen befchaffen finb, oh ber SBalb

bieftt, ber SBeg gut, ber Sacft tief, baö Üttooö gang*
bar ift jc.

Tie Dtefognoöjirutigöpatrouiffett foffen jroar bett

geinb nidjt ängftlicft flieften, aber aueft nieftt abftcfttlid)

gegen iftn anrennen. Sntbedt bie «Patrouille ben geinb,
oftne oon iftm gefeften ju roerben, fo jieftt fie ficft in eine

oerberfte Stellung unb maeftt ben «ptan. SBirb fte aber

entbedt, fo ftürjt fie ficft auf ben geinb unb fueftt ei«

nige ©efangene ju maeften. Sei unerwartetem 3ufam*
mentreffen ober bei überlegenem geinbe leitet man ein
«piänflergefecftt ein, wäftrenb beffen ber Offtjier feine

Seohadjtungen macht.
SBo möglich bedt man ftdj bureft Seitenpatrouit*

len; weil man aher häufig bureft biefeö »errafften
werben fann, fo muß baö Serrain ftierüber entfdjri*
ben. Ter Slbmarfcft gefeftieftt wie bei einer fleinen
Sloantgarbe. — 3uweilen erftalten biefe Sruppen Se*

feftl, um jeben «Preiö einige ©efangene ju maeften.

Tieß gefeftieftt am heften Dtacfttö, inbem man in aller
Stille Siftttrparrom'uen aufftebt. — SBifl man bloß
wiffen, oh ber get'nb ba ober bort fteftt, fo rüdt man

' auf iftn an unb atarmirt feine «poften.
Sine Dtcfognoöjirungöpatrouiffe muß nidjt altju*

große Tinge tftun wollen, fonbern bieß ben Dtefog*
noöjirungen felbft überlaffen, hei benen ficft immer
meftrere Offtjiere beftnben. Sie unterfefteibet ftd) von
biefen babureft, baf fit immer einen befonbem,
biefe aher allgemeinere Sluftrage haben. Sei*
fpiel: Slm 27. Suni 1815 marfeftirte bie Sloantgarbe
beö 1. Slrmeeforpö oon Sompicgne aufSilferö<Sorcretö.
Sine Dtcfognoöjirmigöpatrouiffe oon 1 Offijier unb 30
«Pferben erhielt ben Sluftrag, Dtacftrfcbt ju bringen, oh

ber geinb fefton oon Soiffonö ahntarfebirt fei, unb ob

er anf Siltcrö*Soteretö ober «Ütteaur marfebirt wäre.

3m SBalbe, Dtadjtö 12 Uhr, fam fie jur Stoantgarbe

jurücf uub mclbete, ber geinb fei Dtadjmittagö um
1 Uftr »on Soiffonö abmarfdjirt unb hioouafire biefe

Dtadjt in uub bti Sifterö*Soteretö. Taö war genug.

II. Sott ben Dtefognoöjtruitgen.

l. StDejemeine Stofidjtcn.

Sluö bem biöher ©efagten geftt fteroor, baß man
entweber ben geinb ober bai Serrain, ober beibe
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man vielleicht eine Gelegenheit ihn aufzuheben. Der
Befragte wird jedenfalls zum Trupp gebracht.

Paß, Brücke, Tefilee. Die Patrouille
naht sich bei Tage mit Vorsicht, bis sie eine freie

Einsicht hat, damit dcr Feind sie nicht bemerkt und

ihr einen Hinterhalt legt. Dann bleibt der Trupp
200 Schritte davor halten. Zwei Mann reiten oder

gehen hinein, bis an den zunächst einfallenden Weg,
wenn es ein Desilee ist. Hier machen sie Halt und
winken zurück, daß 2 Mann nachkommen sollen, die

nun am Scheidewege halten bleiben, Sodann geht
ein Mann weiter vor, etwa 2, 3 bis 500 Schritte
und kehrt wieder zurück. Ist alles richtig befunden,
fo rückt der Trupp an den Scheideweg, und die Plänkler

gehen weiter vor, so lang als das Desilee ist.

Es ist aber nicht rathsam, den Trupp weiter hinein
zu nehmen, bis man gewiß weiß, daß das Dcsilee
rein ist. — Bei einer Brücke ist die Sache gleich
entschieden d. h. man kommt ungefährdet hinüber oder

stößt gleich auf dcn Feind, wenn er sie befetzt hält.
Hängt aber die Brücke mit einem Desilee zusammen,
so verfährt man nach obiger Methode.

Tie Stärke dcr Abfuchungspatrouillen richtet sich

»ach dcr Anzahl der Trupps, die man braucht, und
nach dem Terrain. Doch nimmt man nicht gern
über 12 Mann, sonst gehört sie schon zur Klasse

5. der RekognoSjirungSpatrouillen.

Dicse dürfen nicht schwächer fein als 1 Ofsizier
und 20 Mann, wohl aber stärker. Herzog Ferdinand
uon Braunschweig befahl, daß keine Jnfantcricpatrouille
dieser Art unter 100 Mann, und keine Cavallerieva-
trouille unter 40 bis 50 Pferden sei, "sonst," sagte

er, "verliert man eine kleine Patrouille nach der

andern, theils durch Verrätherei der Einwohner, theils
durch Nachlässigkeit und Indolenz der Unteroffiziere." —
Gehen dicse Patrouillen wcit aus, so nimmt man
Cavallerie, und mit der Entfernung müssen sie, wegen
der vielen kleinen Posten, auch stärker sein; ebenso

haben auch Terrain und andere Lagenverhältnisse
einen wesentlichen Einfluß auf die Stärke derselben.

Der Offizier, der eine Rekoguoszirungspatrouille führt,
darf nicht ohne Landkarte, noch ohne einen guten Boten

sei«.

Außer dem Feinde muß man oft anch noch

andere Gegenstände, z. B. das Terrain rekognosziren,
und hiefür wählt man dcnn intelligente Offiziere,
welche aber alles aufschreiben und nichts dcm Gc-

dächtniß überlassen müssen. Nach ihrer Rückkehr ge¬

ben sie einen schriftlichen Bericht ein, in welchen sie

aber nichts aufnehmen dürfen, was bereits aus der

Karte ersichtlich ist. Dagegen follen sie von Dingen
sprechen, die man nicht aus der Karte sehen kann,

z. B. wie die Brücken beschaffen sind, ob der Wald
dicht, der Weg gut, der Bach tief, das Moos gangbar

ist:c.
Die Rekognoszirungspatrouillen sollcn zwar den

Feind nicht ängstlich fliehen, aber auch nicht absichtlich

gcgcn ihn anrennen. Entdeckt die Patrouille den Feiud,
ohne von ihm gesehen zu werden, so zieht sie sich in eine

verdeckte Stellung und macht den Plan. Wird sie aber

entdeckt, so stürzt sie sich auf den Feind und sucht

einige Gefangene zu machen. Bei unerwartetem
Zusammentreffen oder bei überlegenem Feinde leitet man ein

Plänklergefecht ein, während dessen der Offizier seine

Beobachtungen macht.
Wo möglich deckt man sich durch Seitenpatrouillen

; weil man aber häufig durch dieses verrathen
werden kann, so muß das Terrain hierüber entscheiden.

Der Abmarsch geschieht wie bei einer kleinen

Avantgarde. — Zuweilen erhalten diese Truppen
Befehl, nm jeden Preis einige Gefangene zu machen.

Dieß geschieht am besten Nachts, indem man in aller
Stille Visitirpatrouillen aufhebt. — Will man bloß
wissen, ob der Feind da odcr dort steht, so rückt man

' auf ihn an und alarmirt seine Posten.
Eine Rekoguoszirungspatrouille muß nicht

allzugroße Dinge thun wollen, sondern dieß dcn

Rekognoszirungen selbst überlassen, bei denen sich immer
mehrere Offiziere befinden. Sie unterscheidet sich von
diesen dadurch, daß sie immer einen besondern,
diese aber allgemeinere Aufträge haben.

Beispiel: Am 27. Juni 1815 marfchirte die Avantgarde
des 1. Armeekorps von Compicgne aufVillers'Cotcrets.
Eine Rckognoszirungspatrouille von 1 Offizier und 30
Pferden erhielt den Auftrag, Nachricht zu bringen, ob

der Feind schon von Soissons abmarschirt sei, und ob

er auf Villers-Coterets oder Meaur marschirt wäre.

Im Walde, Nachts 12 Uhr, kam sie zur Avantgarde
zurück und meldete, der Feind sei Nachmittags um
1 Uhr von Soissons abmarschirt und bivouakire diese

Nacht in und bei Villers-Coterets. Das war genug.

ll. Von den Rekognoszirungen.

i. Allgemeine Ansichten.

Aus dem bisher Gesagten geht hervor, daß man
entweder den Feind oder das Terrain, oder beide
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mit einanber refognoöjirt, bafter muß ber ©ene*
rafft ah babei einwirfen. Seim «Jttangef an guten
Sartett wirb man meftr refogitoöjirew muffen, unb

ebenfo im fremben Sanbe, benn matt folt in feine ®e*

genb eingeften, bie man m'cftt fennt. Taö Dtefognoö*

jiren beö Serrainö ift ©aefte beö ©eneralftabö unb

nieftt beö fleinen Sriegö. 3n biefer legten Sejieftung
ftaften wir eö mit bett Dtefognoöjirungen beö gein*.
beö unb feiner Stellung ju tbun.

Tk Dtefognoöjirungen tfteiit man ein in fteim*

lidje unb öffentliche. Sebe fteimtiefte Dtefognoöjirung
wirb aber öffentlich fobalb ber geinb unö entbedt.

Wan muß alfo auf heibeö gefaßt fein. Tie Sejeicft*

nung oon fle in unb groß, obfdjon feftr relatio,
ift beffer; eine große Dtefognoöjirung befteftt auö Srup*
pett affer SBaffen, eine fleine nur auö einer einjigen
SBaffe, meiftenö auö Saöafferie. — Sine Dtefognoö*

jirungöpatrouifle begnügt ficft t'n ben meiften gäl*
fen ju erfaftren, oh unb wo ber geinb fteftt; eine

Dtefognoöjirung aber foll unter allen Umftänben ben

get'nb unb feine Stellung heurtftet'ten, worauö folgt,
baß ber Dtefognoöjent ein üttann oon Urtfteil fein

muß. Tiefe Üttänner ftnbet matt gewöftnfidj im ©e*

neralftabe oereinigt, unb iftnen werben hei iftren Sr»

pebt'tionett Sruppen jitgefefft, welcfte fie begleiten unb

fcftügen unb nörfttgenfaflö in ein ©efecftt eingeften.
üttan ftat bafter heim Dtefognoöjt'ren ju unterfefteiben:

1) ben Dtcfognoöjenten, unb

2) baö iftn hegfeitenbe Sruppenfommanbo.
Seibe jufammen bilbett bai, wai man eine Dtefog*

noöjimng nennt. Son ben Scrpflidjritngett beö er*

ften fann ftier nieftt bie Diebe fein, fonbern nur oon
benen ber legfern.

2. kleine Stttoanvtiixunatn.

Tiefe werben bureft Saüaflerieabtfteüuugen oou
30 hiö 100 «Pferben auögefüftrt. Se feftwäcfter fie

finb, mit befto größerer Sorftdjt muffen fie ju SBerfe

geften. Sftnen Snfantert'e jur Slufnaftme unb Sicftr*

rung iftreö Dtüdjugö nacftjufcnben, ift fetten rätftlidj.
Tenn bie Dtefognoöjirung famt nieftt immer jum Sor*
aui wiffen, welcften Dtüdjug fie neftmen wirb, ttnb

fällt fie in feinblidje Uehermadjt, fo fann aud) bie

Snfanterie fie nidjt retten.
©rünblicfte unb brauchbare Dtegeln über baö Ser*

ftalten einer Diefogitoöjirungöparfftri aufjuftetten, ift
feftwer, benn ju mancherlei Umftänben üben Sinfluß.
3u ben affgemeinften geftören gute Sarten mtb fiebere

Soten, bt'e matt gewöftnlicft hei ftd) beftält, hiö man

wieber in Sicherheit ift. Ter «üttarfeft wirb fo ge*
fteim alö möglieft geftaften, große Straßen unb be*

woftnte Orte werben oermieben. Tie Dtidjtung beö

üttarfdjeö entfefteibet ber 3wed ber Dtefoguoöjirttng.
üttan fann hei Sage ober hei Sladjt refognoöjt'ren.
Serrainrefognoöjt'rungcn muffen natürlich hei Sage
gefdjeften. 3ft aber ftiitreidjenb, wai man bureft baö
©eftör ober ben Scfteitt ber SBadjfeuer erfennen fann,
fo ift bie Dtacftt oorjujieften. ©roße Dtefognoöjirmt«
gen fönnen jeboeft nur bei Sage unternommen wer*

ben; fleine tftun woftl, wenn fte bt'e jweite Hälfte
bei erften Sageö, bie Sladjt unb ben üttorgen beö

jweiten Sageö baju ocrweitben.
Samt baö Sommanbo oftne ©efaftr m'cftt weiter

»orgeften, fo maeftt eö Halt unb bleibt »erbedt hiö

juin Siitbmcft ber Dtacftt. Ter Offtjier unb einige
entfcftloffcne üttann fcftfeicfteii fich ju guß an bie

fetoblidjett «poften heran, üttan beurtfteilt ben grinb
naeft ben Sagerfeuern unb naeft ber Stellung ber Sor*
poften. ©egen Üttorgen, wo alleö lebenbig wirb, er*

fäftrt man am meiften, läuft aber auch bie größte
©efabr, bureft bie Sifttirpatrouiffen entbedt ju wer*
bett. Snbcffen ift eö immer gut ben Sag abjuwar*
ten, aber an einem Orte, wo man ben geinb über*

fehen fann. — ©laubt man noeft meftr erfaftrett ju
fönnen, fo wartet man ben üttittag ah, wo affeö

focht unb feine «Patrouille muerwegö ifl. Wan fcftfeicftt

ficft fo nabe alö möglieft heran; baß ber Offtjier mit
einem gemroftr »erfeften fei, »erfteftt ftdj »on felftft.
Hat matt gefeften unb erforfcljt, wai man wollte, fo
tritt man noch »or anbrerfjcnöer Diadjt ben Dtüdjug
auf bem fürjeften unb fiefterften SBege an.

«üttan muß bit «Jttanier beö geinbeö ftubiren,
benn »ieteö fommt hiebet' auf feine ©cwoftufteiten an.
Sft er nachläßig mit feinen Sorpoften, fo haften bie

Dtefoguoöjenteit feidjteö Spief. Slffeiti ein waeftfamer
unb unermüblicfter get'nb fann baö ©efeftäft fehr er*
feftweren. 3ubem ift ber ©ebraudj ber leicftten Srup*
pen jegt weit allgemeiner; man ftält ficft nieftt meftr

mit fogenannten «pofitionen auf; man bleibt in fo

großen «üttaffen beifammen, baß baö Dtefognoöjt'ren
faum ber üttüfte lohnt. Diur wenn feinblicfter Seitö
gehler begangen finb, wenn j. S. bie Slrtifferie in
«parabe in eine «Pofition aufgefahren ift, bie MavaÜe*

xie fiefttbar am oorwartigett Slbftange »on Höften la»

gert ic., fann man refognoöjt'ren. Ober wenn ber

geinb bie ©teffung »erfeftanjt ftat; bt'e ©eftanjen unb
bie Slrtifferie finb tk ©tügpunfte ber ©teflung unb
barani laffen ficft ©djlüffe jieften.
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mit einander rekognoszirt, daher muß der

Generalstab dabei einwirken. Beim Mangel an guten
Karten wird man mchr rekognosziren müssen, und

ebenso im fremden Lande, denn man soll in keine

Gegend eingehen, die man nicht kennt. Das Rekognosziren

des Terrains ist Sache des Generalstabs und

nicht des kleinen Kriegs. In dieser letzten Beziehung
haben wir es mit den Rekognoszirungen des Fein-,
des und seiner Stellung zu thun.

Die Rekognoszirungen theilt man ein in heimliche

und öffentliche. Jede heimliche Rekognoszirung
wird aber öffentlich sobald der Feind unS entdeckt.

Man muß also auf beides gefaßt sein. Die Bezeichnung

von klein und groß, obschon sehr relativ,
ist besser; eine große Rekognoszirung besteht aus Truppen

aller Waffen, eine kleine nur aus einer einzigen

Waffe, meistens aus Cavallerie. — Cine Rekognos-

zirungspatrouille begnügt sich in den meisten Fällen

zu erfahren, ob und wo der Feind steht; eine

Rekognoszirung aber soll unter allen Umständen den

Feind und seine Stellung beurtheilen, woraus folgt,
daß der Rekognoszeut ein Mann von Urtheil sein

muß. Diese Männer findet man gewöhnlich im
Generalstabe vereinigt, und ibnen werden bei ihren
Expeditionen Truppen zugesellt, welche sie begleiten und

schützen und nötigenfalls in ein Gefecht eingehen.

Man hat daher beim Rekognosziren zu unterscheiden:

1) den Rekognoszenten, und

2) das ihn begleitende Truppenkommando.
Beide zusammen bilden das, was man eine

Rekognoszirung nennt. Von den Verpflichtungen des
ersten kann hier nicht die Rede sein, sondern nur von
denen der letztern.

2. Kleine Rekognoszirungen.

Diese werden durch Kavallerieabtheiluttgen von
30 bis 100 Pferden ausgeführt. Je schwächer sie

sind, mit desto größerer Vorsicht müssen sie zu Werke

gehen. Ihnen Infanterie zur Aufnahme und Sicherung

ihres Rückzugs nachzusenden, ist selten räthlich.
Denn die Rekognoszirung kann nicht immer zum Voraus

wissen, welchen Rückzug sie nehmen wird, und

fällt sie in feindliche Uebermacht, fo kann auch die

Infanterie sie nicht retten.
Gründliche und brauchbare Regeln über das

Verhalten einer Rekognoszirungsvarthei aufzustellen, ist

schwer, denn zu mancherlei Umständen üben Einfluß.
Zu den allgemeinsten gehören gute Karten nnd sichere

Boten, die man gewöhnlich bei sich behält, bis man

wieder in Sicherheit ist. Der Marsch wird so

geheim als möglich gehalten, große Straßen und
bewohnte Orte werden vermieden. Die Richtung des

Marsches entscheidet der Zweck dcr Rekognoszirung.
Man kann bei Tage odcr bci Nacht rekognosziren.
Terrainrekognoszirungen müssen natürlich bei Tage
geschehen. Ist aber hinreichend, was man durch das
Gehör oder den Schein der Wachfeuer erkennen kann,
so ist die Nacht vorzuziehen. Große Rekognoszirungen

können jedoch nur bei Tage unternommen werden

; kleine thun wohl, wenn sie die zweite Hälfte
des erstcn Tages, die Nacht und den Morgen des

zweiten Tages dazu verwenden.
Kann das Kommando ohne Gefahr nicht weiter

vorgehen, fo macht es Halt und bleibt verdeckt bis

zum Einbruch der Nacht, Dcr Offizier und einige
entschlossene Mann schleichen sich zu Fuß an die

feindlichen Posten heran. Man beurtheilt den Feind
nach dcn Lagerfeuern und nach der Stellung der
Vorposten. Gegcn Morgcn, wo alles lebendig wird,
erfährt man am meisten, läuft abcr auch die größte
Gefahr, durch die Visitirpatrouillen entdeckt zu werden.

Indessen ist es immer gut den Tag abzuwarten,

abcr an cincm Orte, wo man den Feind übersehen

kann. — Glaubt man noch mchr erfahren zu

können, so wartet man den Mittag ab, wo alles
kocht und keine Patrouille unterwegs ist. Man schleicht

sich so nahe als möglich heran; daß der Ofsizier mit
einem Fernrohr versehen sei, versteht sich von selbst.

Hat man gesehen und erforscht, was man wollte, so

tritt man noch vor anbrechender Nacht den Rückzug

auf dem kürzesten und sichersten Wege an.
Man muß die Manier des Feindes studiren,

denn vieles kommt hiebet auf feme Gewohnheiten an.
Ist cr nachläßig mit feinen Vorposten, so haben die

Rckoguoszenten leichtes Spiel. Allein ein wachsamer
und unermüdlicher Feind kann das Geschäft sehr

erschweren. Zudem ist dcr Gebrauch der leichten Truppen

jetzt weit allgemeiner; man hält sich nicht mehr

mit sogenannten Positionen auf; man bleibt in so

großen Massen beisammen, daß das Rckoguosziren
kaum der Mühe lohnt. Nur wenn feindlicher Seits
Fehler begangen sind, wenn z. B. die Artillerie in
Parade in eine Position aufgefahren ist, die Kavallerie

sichtbar am vorwärtigen Abhänge von Höhen

lagert ic., kann man rekognosziren. Oder wcnn der

Feind die Stellung verschanzt hat; die Schanzen und
die Artillerie sind die Stützpunkte der Stellung und
darans lassen sich Schlüsse ziehen.
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Sann eine Dtefognoöjirung auf obige SBeife m'cftt

jum 3werf fommen, fo werben bt'e SBaffen ju Hülfe ge*

nomtnen. üttan afarmirt bie Sorpoften unb wirft fte

auf bt'e gelbwacftcn. Taö Sommanbo plänfelt mit
bem geinbe, unb ber Dtefognoöjcnt fieftt, wai ex wiü.
Sin allgemeiner ©ammelplag wirb im Sorauö be*

ftimmt. Ten geinb greift man m'cftt gern ganj »on

oorne, fonbern meftr oon ber ©eite an, bamit ber

gerabe Dtüdweg frei bleibt. Tabei ift eine gewiffe
3äftigfeft heim ©efecftt notftwenbig, bamit man befto

meftr unb befto länger feften unb erfaftrett fann. —
Oftne Dtefultat barf eigentlich feine Dtefognoöjirung
jurüdfommen, unb beßftalb foff fie im fcftlimmfiett
gaff etwaö wagen. Sie hat bett SJortfteil ber Ueber*

rafeftung auf iftrer Seite. — Sei ber Dtefogttoöjt*

rung eineö «Poftcnö wirft man bie Sorpoften jurüd,
»erfofgt fie t'n ooffem ©atopp bii an bt'e Sftore,
maeftt um jeben «preiö ©efangene, jieftt Dtadjridjten
oon ben Säuern aui ber Umgegenb ein ic.

Slm leidjteften tft eö, ben Üttarfeft beö geinbeö jn
refognoöjt'ren. üttan fueftt ihm in bie gtanfe ju fom*
men unb fotgt iftm feitwärtö, bii fidj eine gute Spbhc

ftnbet, wo man feine Sofonnen beobachten fantt.
«JJian jäftlt bie Sataiffone, Söfabronö unb Satterien
naeft ben Tiftanjen unb feftreibt bie üttarfeftorbnung
auf. Hat er ©eitentruppö, fo läßt man biefe üorbei;
gelingt baö m'cftt, fo greift man fie an, fprengt fie

an bt'e Soloittte fteran, fofgt iftnen auf bem guße unb
beobachtet fo bie Solonne oon nahem, üttan läßt
auch woftl bt'e ganje Solonne »orüher, fudjt einige
Dtadjjüglcr ju erwifcfteii, ober fragt in ben Törfem,
woftin Soten üerfangt worben finb ic. Ueber bt'e

Diotftwenbigfeit beö Dtefognoöjireitö fagt ein gefeftäg*

ter ©cftriftftriTer: »»©o wie ein gefeftidter gedjter fei*
nen ©egner mit ben Stugen unahtäßfg üerfolgt, unb
fortwäftrenb bie güftrung an ber Sfinge ju erftatten
fudjt, fo muß aueft in bem mannieftfaftigen Sriegö*
fampfe bt'e Seobacfttung beö ©egnerö, fei er fern ober
nafte, auöftarrenb ober beweglich, nie abreißen. <>

3. ©roße «Äefoanoöjirungett.

Ueher biefe fagen wir nur wenige SBorte, ba fte
hei unö fowoftl nadj unfern militärifdjett Snftftuffo*
nen, alö audj naeft unferer geograpftifeften Sage nt'cftt
woftl anwenbbar, unb audj in bett anbern Slrmeen
bureft bt'e Siufüftrung jaftlreidjer, auö aütn SBaffen
jnfammengefegfer Sloantgarben fo jientlidj außer @e*

braueft gefommen finb. SBenn fie ttoeft ftattftnben,
fo ift cö meiftenö gegen Törfcr ober Trftfcen, bt'e im

Sefige beö geinbeö finb, unb wo man Senntniß 0011

ber ©tärfe biefer «Poften ju ftaben münfdjt. Um fie

ju erfaftren, greift man bie «Poften an, gewöftnlicft
beö Dtadjmittagö. Seftält man fie, fo ift eine gute
Sinleitung jum folgenben ©efecftt getroffen; »erliert
man fie, fo ftat man fie fennen gelernt.

Sine gewiffe Heftigfeit bei erfien Slngriffö bejeieft*

net ben Sftarafter folefter Dtefognoöjirungen. Dtur
»erliere man feinen 3werf nt'cftt auö ben Singen, fonft
wirb eö eine halbe «Jttaßregel unb biefe taugt in feiner

Sage, weber beö großen noch beö fleinen Sriegö. —
Sei großer Dtefognoöjirmtg muß »ief bemonftrirt, ber

geinb überall bebroftt unb babureft feine SBiberftanbö*

fäftigfeit erforfeftt werben. Sö geftört aher ein eigener

Saft baju um ju wiffen, wie weit man barin ju geften

hat. Tief fällt t'n bt'e Seftre »on ber güftrung ber

Sloantgarben unb geftört alfo jum großen Srieg.

HI. Som Seohacftten.
i. Stdaemeine Slnficftten.

3m ffeinen Sriege werben ftäufig «partfteien auö*

gefdjirft, mit bem Sluftrage, entweber ben geinb ober

bie ©egenb
„

ober heibeö jugleicft ju bco bacft ten.
Taö SBort »»Seohacftten» ftat im Sriege eine ganj
etgentftümltdje Sebeutung. ©eften unb beobachten

finb jmcierlei. ©djon im gemeinen Sehen fteißt beob*

achten: einen ©egenftanb mit Sewußtfein nnb ju ei*

nem befiimmten Rwed betrachten. 3m Sriege gilt eö

außerbem, bie Seobacfttung nötftigenfallö mit gewaff*
neter Hanb auöjufüftren. Snbtieft will man im Sriege
m'cftt nur einjelne, fleftenbe ober bewegliche ©egen*

ftänbe, fonbern aueft Hanbluttgen beobachten, unb

jwar Hanblungen unfereö geinbeö, bei bem man im*

mer bie üttittel »orauöfegen muß unö ju ftinbern.
Sö muß alfo fo gefteim unb unhemerft alö möglieft

gefefteften, fonft oerjagt unö ber geinb ober fäufeftt
unö. Sllleitt mir muffen unö aueft in ber Serfaffung
beftnben, iftm bt'e ©pige bieten ju fönnen, unb ba*

fter muffen wir Umficftt mit Serfcfttagettfteit
unb ©emaft jit paaren wiffen.

Tie Seobacfttmtgöpartfteien finb gewöftnlicft oon
ber Slrmee ahgefonbert unb fteften nur bureft «Jttelbutt*

gen mit iftr in SSerbt'nbung. 3u»erfäßige mtb rftärige
«Partfteigättgcr tftun ftier bai Sefte; übrigenö after

muß jebeö Tctacftement im fleinen Sriege ficft für
folefte Sluftrage gefeftidt füftlen unb wiffen, worauf
cö anfotumt.

gragt man, wai im fleinen Sriege ©egenftanb
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Kann eine Rekognoszirung auf obige Weife nicht

zum Zweck kommen, so werden die Waffen zu Hülfe
genommen. Man alcirmirt die Vorposten und wirft sie

auf die Feldwachen. Das Kommando plänkelt mit
dem Feinde, und der Rekognoszcnt sieht, was ex will.
Ein allgemeiner Sammelplatz wird im Voraus
bestimmt. Den Feind greift man nicht gern ganz von
vorne, fondern mehr von dcr Seite an, damit der

gerade Rückweg frei bleibt. Dabei ist eine gewisse

Zähigkeit beim Gefecht nothwendig, damit man desto

mehr und desto länger sehcn und erfahren kann. —
Ohne Resultat darf eigentlich keine Rekognoszirung
zurückkommen, und deßhalb soll sie im schlimmsten

Fall etwas wagen. Sie hat den Vortheil der
Ueberrafchung auf ihrer Seite. — Bei der Rekognoszi,

rung eines Posteus wirft man die Vorposten zurück,

verfolgt sie in vollem Galopp bis an die Thore,
macht um jeden Preis Gefangene, zieht Nachrichten
von den Bauern aus der Umgegend ein :c.

Am leichtesten ist es, den Marsch des Feindes zn
rekognosziren. Man sucht ihm in die Flanke zu kommen

nnd folgt ihm seitwärts, bis sich eine gute Höhe
findet, wo man seine Kolonnen beobachten kann.
Man zählt die Bataillone, Eskadrons und Batterien
nach den Distanzen und schreibt die Marschordnung
auf. Hat er Seitentrupps, so läßt man diese vorbei;
gelingt das nicht, fo greift man sie an, sprengt sie

an die Kolonne heran, folgt ihnen auf dem Fuße und
beobachtet so die Kolonne von nahem. Man läßt
auch wohl die ganze Kolonne vorüber, sucht einige
Nachzügler zu erwischen, oder fragt in den Dörfern,
wohin Boten verlangt worden sind zc. Ueber die

Nothwendigkeit des Rekognoszirens sagt ein geschätzter

Schriftsteller: „So wie ein geschickter Fechter
seinen Gegner mit den Augen unabläßig verfolgt, und
fortwährend die Fühlung an der Klinge zu erhalten
sucht, so muß auch in dem mannichfaltigen Kriegskampfe

die Beobachtung des Gegners, sei er fern oder
nahe, ausharrend oder beweglich, nie abreißen. "

3. Große Rekognoszirungen.

Ueber diese sagen wir nur wenige Worte, da sie

bei uns sowohl nach unsern militärischen Institutionen
als auch nach unserer geographischen Lage nicht

wohl anwendbar, und auch in den andern Armeen
durch die Einführung zahlreicher, aus allen Waffen
zusammengesetzter Avantgarden so ziemlich außer
Gebrauch gekommen sind. Wcnn sie noch stattfinden,
so ist eö meistens gegen Dörfer oder Tesilecn, die im

Besitze des Feindes sind, und wo man Kenntniß von
der Stärke dieser Posten zu haben wünscht. Um sie

zu erfahren, greift man die Posten an, gewöhnlich
des Nachmittags. Behält man sie, so ist eine gute
Einleitung zum folgenden Gefecht getroffen; verliert
man sie, so hat man sie kennen gelernt.

Eine gewisse Heftigkeit des erstcn Angriffs bezeichnet

den Charakter solcher Rekognoszirungen. Nur
verliere man seinen Zweck nicht aus den Augen, sonst

wird es eine halbe Maßregel und diese taugt in keiner

Lage, weder des großen noch des kleinen Kriegs. —
Bei großer Rekognoszirung muß viel demonstrirt, der

Feind überall bedroht und dadurch seine Widerstandsfähigkeit

erforscht werden. Es gehört aber ein eigener

Takt dazu um zu wissen, wie wcit man darin zu gehen

hat. Dieß fällt in dic Lehre von der Führung der

Avantgarden und gehört also zum großen Krieg.

Hl. Vom Beobachten.
Allgemeine Ansichten.

Im kleinen Kriege werden häufig Partheien
ausgeschickt, mit dem Auftrage, entweder den Feind oder

die Gegend, oder beides zugleich zu beobachten.
Das Wort „Beobachten" hat im Kriege eine ganz
eigenthümliche Bedeutung. Sehen und beobachten

sind zweierlei. Schon im gemeinen Leben heißt
beobachten: einen Gegenstand mit Bewußtsein nnd zu

einem bestimmten Zweck betrachten. Im Kriege gilt es

außerdem, die Beobachtung nötigenfalls mit gewaff-
neter Hand auszuführen. Endlich will man im Kriege
nicht nur einzelne, stehende oder bewegliche Gegenstände,

sondern auch Handlungen beobachten, und

zwar Handlungen unseres Feindes, bei dem man
immer die Mittel voraussetzen muß uns zu bindern.
Es muß also so geheim und unbemerkt als möglich
geschehen, sonst verjagt uns der Feind oder täuscht

uns. Allein wir müssen uns auch in der Verfassung

befinden, ihm die Spitze bieten zu können, und
dahcr müssen wir Umsicht mit Verschlagenheit
und Gewalt zu paaren wissen.

Die Beobachtungspartheien sind gewöhnlich von
der Armce abgesondert und stehen nur durch Meldungen

mit ihr in Verbindung. Zuverläßige und thätige
Partheigänger thun hier das Beste; übrigens aber

muß jedes Détachement im kleinen Kriege sich für
solche Aufträge geschickt fühlen und wissen, worauf
es ankommt.

Fragt man, was im kleinen Kriege Gegenstand
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ber Seo6adjtung fein fantt? fo famt man antwor*
teit: Slffeö mögliche, unb biefeö fann man in fol*
genbe Haupfabfcftnitte eintfteilen:

1) «Dftm beobachtet bett geinb fefbft entweber im
3uftanbe ber Dtufte ober ber Sewegung; man fenbet

partfteien auö, bt'e ben get'nb oon weitem, bt'reft ober

bureft «Patrouillen, im Sluge heftalten, auf jebe feiner
Sewegungen waeften, feine «Jttaßregeftt früftjeifig er*

fennen, heurtftrifen, fcftüeßen, wai iftr 3werf fein
möcftte, unb über affeö, wai beobadjtet warb, fcftleu*

nigft ÜttelDung ober Serieftt abflauen.
2) üttan beobadjtet einen oom geinbe befegt ge*

ftaltenen Ort, gewöftnlicft eine geftung ober fonft einen

feften «poften. Tiefe Slufgabe ift leicftter, benn man
hat ein beftimmteö unb feftfteftenbeö 3iel. Sö ge*

uügt bt'e Serftäftniffe biefeö «Punftcö ju erforfeftett
unb im Sluge ju behalten, ob ber geinb bie Sefagung
»erftärft ober fcftmäcftt, Sorrätfte baftin feftafft, Sor*
bereitungen bafelbft ju anberwritigen Operationen,
Sluörüftungen irgenb welcfter Slrt oorm'mmt jc.

3) «üttan beobachtet eine ganje ©egenb, bie ber

geinb entweber t'nne ftat, ober boeft bureft feine ©treif*
fommanbo'ö befterrfeftt. Sö intereffirt ju wiffen, wai
in ber ©egenb oorgeftt; ob Sluöftebungen, «Üttarfefte,

große Dtequifttionen gefefteften, welcfte Dtidjtungett bt'e

marfeftirenben Sruppen einfcftlagen, welcfte Sorfeftmn*
gen in topograpftifefter H'uftdjt gefdjeften, oh bie SBege

in ©tanb gefegt werben ober oerborhen, Srücfen er*

baut ober abgebrochen, ©eftanjen angelegt roerben jc.
4) Snblicft man beobachtet irgenb einen heftimm*

ten einjelnen Serrainifteif, ber für ben Slugenblicf mi*
ft'tärifdjeö Sntereffe hat, üieffeicftt eine ©traße, einen

«Paß, ein Tefilee, einen giuß ic.
3m Slffgemeinett fommt eö heim Seoftacfjtett auf

folgenbe Tinge an:
1) «Jttan wid fehen, wai »orgeht. Sltfo fo nafte

fteran alö möglieft, »iel patrouifffrt, ein guteö ©pion*
wefen, Sin»erftänbniß mit ben Sinrooftnern, fluge,
gewigigte Seute »orgefeftidt, große Sftätigfeit unb Un*

ermüblichfeit, bie Slugett überall, eö muß unö niefttö

entgehen unb roäre eö baö Sleinfte.
2) «Jttan läßt m'cftt merfen, baß man beobachtet.

SUfo Serfdjlagenftet't in atten «Üttaßregeln, iftnen ein

gleicftgültigeö Slnfcften geben, »iet bemonftriren, ben

geinb auf falfcfte gäftrte bringen, ihn täufeften, feine

Slufmerffamfeit" ah* unb anberörooftin lenfen ic,
Äriegöliften.

3) «Jttan wiü ungeftört beobachten. Sllfo ficft

»erfierft ftalten, ftäufig ben Ort roedjfeln, Dtacftt,

Diebel, Tämmerung hemtgen, offene ©egenben »er»

meiben, nur einjefne »erfleibete Seute baftin fenben,
mt't bem ©roö in SBälbem hfeiben, nicht efter »or*

fommen, alö hiö ber 3wed auf feinem anbern SBege

afö bem ber ©ewalt ju erreichen ift. ©idj m'rgenbö

firiren, fonft wirb man halb aufgehoben fein.
4) «üttan barf ficft bureft bie erfte hefte feinbliefte

Hanb»oll nieftt gleich »erfcfteiicften faffen. Sllfo tücft*

tige Tefenftomaßregcln unb nöfftigenfallö entfcfjfoffener
SBiberftanb; aber nie auf ju große Tinge fidj eintaffett.
©ute tafttfetje Serbinbung ber SBaffen, einen richtigen
©ebraueft affer brei SBaffen, namentlicft beö ©efcftügeö;
ein äußerft fftätigeö Sorpoftenföftem.

5) Snblicft foff man ber Slrmee ober bem Sorpö,
üoti bem matt auögefcftidt warb, fortwäftrenb Dtaeftrieftt

oon bem geben, wai man beobachtet ftat, pofitio ober

negafiü, b. ft. ob etwaö ficft oeränbert hat, ober nodj
Sttleö fteim Sitten ift. Sllfo gute unb fiebere Serbin*

bungen mt't ber Slrmee, Dtetaiö* unb 3wifdjenpoften,
juoerläßt'ge Soten, fdjarfe Dteiter.

Hierauö fann man entnehmen, baß ber beohaeft*

tenbe Offijier affeö baö itt Slmrenbung bringen muß,
wai ex im ffeinen Srieg gelernt hat. Sr muß alleö

Salent aufwenben, unb bafter fönnen Dtegeln ftfefür

nur ftöcftft fparfain angegeben werben, weßwegen ftier

nur bie allergemeinftcn angebeutet finb.

2. £)cn #etnb fel&ft ju beobachten,

a) t>cn fieftettben.

SBenn beibe «parffteien einanber gegenüber im Ca*

ger fteften, fo ift baö Seoftaeftten ©acbe ber Sorpoften.
Sö fann bemnaeft nur oon einem abgefonberfen geinbe
bt'e Dtebe fein, bem wir m'cftt gegenüber fteften, j. S.
wenn wir ahmarfdjiren unb eine «Partftei mt't bem Sluf*

trage jurürflaffen, ben geinb im Stuge ju behalten unb

ju meiben, wai er oorttimmt unb wann cö gefdjieftt;
ober wenn auf einem abgefonberten «Punfte bei Sriegö*
feftauplageö ein feinblidjeö Säger fteft jufammcnjieftt
unb wir eine «Partftei ju beffen Seobacfttung abfeftiefen.

niefür eignet ficft leieftte Saüafferie am beften. üttan
hält ficft üerftedt, unb in einer ©egenb, weldje oon
ben fernblieben «Patrouillen am wenigften bcfndjt wirb,
bt'e überhaupt, fo fange ber geinb nichtö merfr, nidjt
hefonberö tftätig fein werben. Tefto tftätiger aher

muffen bie unfern fein, aber Reit unt SBege fo wäft*
len, baß fie ber ©efaftr entbedt ju werben am wenig*
ften auögefegt finb. SBirb man jeboeft oerratften. fei
eö bureft bie Sinwoftner ober burd) eine fatrouiüt,
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der Beobachtung sein kann? so kann man antworten:

Alles mögliche, und dieses kann man in
folgende Hauptabschnitte eintheilen:

1) Mdn beobachtet den Feind selbst entweder im

Zustande der Ruhe oder der Bewegung; man sendet

Partheien aus, die den Feind von weitem, direkt oder

durch Patrouillen, im Auge behalten, auf jede seiner

Bewegungen wachen, seine Maßregeln frühzeitig
erkennen, beurtheilen, schließen, was ihr Zweck sein

möchte, und über alles, was beobachtet ward, schleunigst

Meldung oder Bericht abstatten.

2) Man beobachtet einen vom Feinde besetzt ge-

haltenen Ort, gewöhnlich eine Festung oder sonst einen

festen Posten. Diese Aufgabe ist leichter, denn man
hat ein bestimmtes und feststehendes Ziel. Es
genügt die Verhältnisse dieses Punktes zu erforschen

und im Auge zu behalten, ob der Feind die Besatzung
verstärkt oder schwächt, Vorräthe dahin schafft,
Vorbereitungen daselbst zu anderweitigen Operationen,
Ausrüstungen irgend welcher Art vornimmt zc.

3) Man beobachtet eine ganze Gegend, die der

Feind entweder innc hat, oder doch durch seine Streif-
kommando's beherrscht. Es interessisi zu wissen, was

in der Gegend vorgeht; ob Aushebungen, Märsche,

große Requisitionen geschehen, welche Richtungen die

marschircnden Truppen einschlagen, welche Vorkehrungen

in topographischer Hinsicht geschehen, ob die Wege
in Stand gesetzt werden oder verdorben. Brücken
erbaut oder abgebrochen, Schanzen angelegt werden zc.

4) Endlich man beobachtet irgend einen bestimmten

einzelnen Terraintheil, der für den Augenblick
militärisches Interesse hat, vielleicht eine Straße, einen

Paß, cin Desilee, einen Fluß Zc.

Im Allgemeinen kommt es beim Beobachten auf
folgende Dinge an:

1) Man will scben, was vorgeht. Also so nahe

heran als möglich, viel patrouillirt, ein gutes Spionwesen,

Einverständniß mit den Einwohnern, kluge,

gewitzigte Leute vorgeschickt, große Thätigkeit und Un-
ermüdlichkeit, die Augen überall, es muß uns nichts

entgehen und wäre es das Kleinste.

2) Man läßt nicht merken, daß man beobachtet.

Also Verschlagenheit in allen Maßregeln, ihnen ein

gleichgültiges Ansehen geben, viel demonstriren, den

Feind auf falsche Führte bringen, ihn täuschen, seine

Aufmerksamkeit ab- nnd anderswohin lenken ic.,
Kriegslisten.

3) Man will ungestört beobachten. Also sich

versteckt halten, häufig den Ort wechseln, Nacht,

Nebel, Dämmerung benutzen, offene Gegenden
vermeiden, nur einzelne verkleidete Leute dahin senden,

mit dem Gros in Wäldern bleiben, nicht eher

vorkommen, als bis der Zweck auf keinem andern Wege
als dem der Gewalt zu erreichen ist. Sich nirgends
firiren, sonst wird man bald aufgehoben sein.

4) Man darf sich durch die erste beste feindliche

Handvoll nicht gleich verscheuchen lassen. Also tüchtige

Defensivmaßregcln und nötigenfalls entschlossener

Widerstand; aber nie auf zu große Dinge sich einlassen.

Gute taktische Verbindung der Waffen, einen richtigen
Gebrauch aller drei Waffen, namentlich des Geschützes;
ein äußerst thätiges Vorpostensystem.

5) Endlich foll man der Armce oder dem Korps,
von dem man ausgeschickt ward, fortwährend Nachricht
von dem geben, was man beobachtet hat, positiv oder

negativ, d. h. ob etwas sich verändert hat, oder noch

Alles beim Alten ist. Also gute und sichere Verbindungen

mit der Armee, Relais- und Zwischenposten,

zuverläßige Boten, scharfe Reirer.
Hieraus kann man entnehmen, daß der beobachtende

Offizier allcs das in Anwendung bringen muß,
was cr im kleinen Krieg gelernt hat. Er muß alles
Talent aufwenden, und daher können Regeln hiefür

nur höchst sparsam angegeben werden, weßwegen hier

nur die allergemeinsten angedeutet sind.

2. Dcn Feind selbst zu beobachten,

s) den stehenden.

Wenn beide Partheien einander gegenüber im
Lager stehen, so ist das Beobachten Sacke der Vorposten.
Es kann demnach nur von einem abgesonderten Feinde
die Rede sein, dem wir nicht gegenüber stehen, z. B.
wenn wir abmarschiren und eine Parthei mit dem

Auftrage zurücklassen, den Feind im Auge zu behalten und

zu melden, was er vornimmt und wann es geschieht;
oder wenn auf einem abgesonderten Punkte des

Kriegsschauplatzes ein feindliches Lager sich zusammenzieht
und wir eine Parthei zu dessen Beobachtung abschicken.

Hiefür eignet sich leichte Kavallerie am besten. Man
hält sich versteckt, und in einer Gegend, welche von
den feindlichen Patrouillen am wenigsten besticht wird,
die überhaupt, so lange dcr Fcind nichts merkt, nicht
besonders thätig sein werdcn. Desto thätiger aber

müssen die unsern sein, aber Zeit uud Wcge so wählen,

daß sie dcr Gefahr entdeckt zu werden am wenigsten

ausgesetzt sind. Wird man jedoch verrathen, fei
es durch die Einwohner oder durch eine Patrouille,
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bie auf bett geinb floßt, fo änbert man feinen ©tanb*

pnnft, entfernt allen Serbaeftt, maeftt ben geinb fiefter

unb beginnt baö oorige Spiel. Sin folefter Sluftrag
ift einer ber ct'nfacftftctt.

b) bte Jfrinb marfeftirt.

Sn biefem gälte muffen audj wir marfcftiren unb

jwar in ber nämlicften Dtidjtung wie ber geinb, ober

iftn cotoöiren. Spkr muß Serfdjlagenfteit mit Sed(jeit

Bereinigt, unb ber get'nb fo nafte unb fo unhemerft

alö möglich beobadjtet werben, beßwegen ftüte man

ficft bauptfäcftlt'cft oor ber feinblicften Seitenpatrouiffe.
Sermutftet ber geinb unö redjtö, fo wirb er feine

©icberbeitömaßrcgclu einjig naeft biefer Seite aitöbeft*

nen. Sn biefem gaff traoerfirt man in einer bmtfefi»

Stacftt feinen üttarfeft, ober umgebt feine Sete burd)
einen forcirten üttarfeft, um iftm linfö beijufommen,

wo er unö bann nidjt üeimutftet unb wir iftn unge*

ftört beobachten fönnen. Ober man legt aitcft ber

Slrrieregarbe einen Htoterftalt um einige Dtacftjügler

ju erftafeften. — Hieju erforbert aber eine gute Dtei*

terei unb eine fotefte Slbtfteilung barf nicht unter ftnn*

bert «Pferben fem, weil fte ficft in Vklt fleinere Slb*

tfteilungeit auflöfen muß.

3. einen »om Seinbt befefeten Ott ju beobachten.

Tiefe Slufgabe ift noeft einfaefter, ba ber ©egen*

ftanb unbeweglich, ift, unb gewiffe 3ugänge ftat. Slm

et'nfacftftcit wäre eö, auf jeben berfelben einen «pofteit

ju fteffen; bieß hieße aber herennen unb nidjt beob*

adjtcn. Tie Slufgahe bleibt jeboeft biefelbe, b. ft.

man foll feine Slnftalten fo treffen, baß affeö, wai
ber geinb oom Orte aui naeft außerftalb unternimmt,

ober wai außerftalb in Sejug auf ben Ort oorgeftt,

oon unö jwar nieftt geftinbert, aber aitgenbftrflicft er*

faftren werbe, um eö ftöftern Ortö ju meiben. H'er

finb Snfanterie nnb Saöaflerie oerbunben, an iftrer

Stelle, bie erftere für Seobacfttung beö bebedten Ser*

rainö, bie legtem für bai offene. «Jttan wenbef alle

üttittel an, um Dtacftricftten jtt erftalten. Senbet ber

geinb Streiffommanbo'ö auö um unö ju oerjagen,

fo maeftt man ficft eiligft auö bem Staube, bamit er

ficft burdj falfcfte Dtacftricftten getäufeftt gfaubt unb

fiefter wirb.

•1 ©ine ganje ©egenb ju beobachten.

Hicfür erforbert eö eine gewiffe Seibftftänbigfeit

beö Sorpö, alfo Sereinigung aller SBaffen oorauö,

aber nur in fleinen Sfteilcn, benn man wirb fonft

un6eftH(fiicft. Tiefe Srpebition ftat »iele Steftnlicftfeit
mit einer «poftirung im Sfet'nen. üttit bem ©roö ber

Snfanterie faft man t'rgenbwo «Pofto unb ba bleibt

audj baö ©efehüg. Tt'e Saöafferie maerjt Srfurfio*
nen im offenen Serrain, bt'e Snfantert'e im beberften.

üttan faßt befonberö bie Hauptftraßen inö Singe unb

um baö Dtötftige ju erfaftrett, wenbet matt Sift, ©e*

wanbffteit, Senugung aller Umftänbe, ©eib unb nötftt*
gettfaffö ©ewalt an. — 3ieftt ber get'nb in ber @e»

genb ltmfter, fo läßt man iftn jieften, beobadjtet aher

feinen 3ug unb fndjt iftm itt ber Stille einige ©efan*

gene abjuneftmen. Tabei »ermeibet man allen Säem,

felbft wenn Seute jn madjen wäre. 3ft man ent*

bedt, fo ergreift man entweber eine bretfte Offenfioe,
wenn wir im Sortfteil finb, ober man nimmt ©eif*
fein; biefe fcftügcn oor Serratft.

3uweilen fann eö oortfteifftaft fein, mit bem

©roö in einem guten «poften ju üerftarrett unb mit
ber Saöaflerie eine oorwärtige Dtefognoöjirung lanb»
einwärtö jtt unterneftmen. H'er ifi reitenbe «Slrtiflerie

an iftrem Orte. Tie «Patrouillen muffen ftetö ftarfe
Offfjteröparrouiuett fein, bie ficft bann wieber in flei*
nere auflöfen. 3m Slugenblicf, wo man ben Stanb*
punft beö ©roö ju anbern heahftcfttigt, feftidt man
große «Patrouillen ah; fie maöfiren ben Slbmarfcft am
beften; fte geften tinfö, wenn wir reefttö geften, machen

»erfdjiebene Seitenmärfcfte unb treffen bann wieber
hei unö ein.

5. Seobacfttung beftimmter rirtjdnee £erraingegcn«
ftänbe.

Tt'eß fann niefttö anberö fein, alö eine Se*
fegung berfelben mit ber Slbftdjt, einen gewiffen
SBiberftanb ju leiften, weniger um beö geinbeö Sräfte
abjuftoßett, atö »ielmehr um iftn jur Sntwidlung feiner

Slbftdjt ju nötftigen, femer burdj bie Sefegung einen

feften guß auf bem fraglichen «punfte ju faffen, um
»Ott ba auö ffeine Seobacfttmigöejrpebitionen »orju*
nehmen. H<efür bebarf eö ber Serbinbung aller

SBaffen. üttan organifirt ein Tefenftoföftem, weil

man hier hleihcit unb nieftt ben Stanbpunft ftäufig
»eränbern foll. Straßen allein maeften eine Sluö*

naftme, mtb man tftut beffer, fteft feitwärtö berfelben

ju ftalten, unb baö Seobacfttuugögefcftäft bureft fa>
trouiffen ju betreiben. Hiebet fofnmcit jwei Haupt*
fälle »or, bt'e (ich fcharf »on einanber* unterfdjeiben:
Seobacfttung eineö Teftfeeö unb eineö gluffeö.

a) Seobacbtung eineS 2£)eft(ee$.

Hier will mau erfaftreit: oft mtb warnt ber geinb
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die auf de« Feiud stößt, fo ändert man feinen Standpunkt,

entfernt allen Verdacht, macht den Feind sicher

«nd beginnt das vorige Spiel. Ein solcher Auftrag
ist einer der einfachsten.

l>) der Feind marschirt.

In diesem Falle müssen auch wir marschiren und

zwar in der nämlichen Richtung wie der Feind, oder

ihn cotoyi'ren. Hier muß Verschlagenheit mit Keckheit

vereinigt, und dcr Feind so nahe und so unbemerkt

als möglich beobachtet wcrden, deßwegen hüte man

sich hauptsächlich vor der feindlichen Seitenpatrouille.
Vermuthet dcr Feind uns rcchts, fo wird er seine

Sichcrheitsmaßregcln einzig nach dieser Seite ausdehnen.

In diesem Fall traversirt man in einer dunkeln

Nacht seinen Marsch, oder umgeht seine Tete durch

einen forcirtcn Marsch, um ihm links beizukommen,

wo er uns dann nicht vermuthet und wir ihn ungestört

beobachten können. Oder ma» legt auch der

Arrieregarde einen Hinterhalt um einige Nachzügler

zu erhaschen. — Hiezu erfordert aber eine gute Reiterei

und eine solche Abtheilung darf nicht unter hundert

Pferden sein, weil sie sich in viele kleinere

Abtheilungen auflösen muß.

Z. Einen vom Feinde besetzten Ort zu beobachten.

Diese Aufgabe ist noch einfacher, da der Gegenstand

unbeweglich ist, und gewisse Zugänge hat. Am

einfachsten wäre es, auf jeden derselben einen Posten

zu stellen; dieß hieße aber berennen und nicht

beobachten. Die Aufgabe bleibt jedoch dieselbe, d. h.

man soll seine Anstalten so treffen, daß alles, was

der Feind vom Orte aus nach außerhalb unternimmt,

oder was außerhalb in Bezug auf den Ort vorgeht,

von uns zwar nicht gehindert, aber augenblicklich

erfahren werde, um es höhern Orts zu melden. Hier

sind Infanterie und Kavallerie verbunden, an ihrer

Stelle, die erstere für Beobachtung des bedeckten

Terrains, die letztern für das offene. Man wendet alle

Mittel an, um Nachrichten zu erhalten. Sendet der

Feind Streifkommando's aus um uns zu verjagen,

fo macht man sich eiligst aus dcm Staube, damit er

sich durch falsche Nachrichten getäuscht glaubt und

sicher wird.

i. Eine ganze Gegend zu beobachten.

Hiefür erfordert es eine gewisse Selbstständigkeit

dcs Corps, also Vereinigung aller Waffen voraus,
aber nur in kleinen Theilen, denn man wird sonst

unbchülflich. Diese Erpedition hat viele Aehnli'chkeit

mit einer Postirung im Kleinen. Mit dem Gros der

Infanterie faßt man irgendwo Posto und da bleibt
auch das Geschütz. Die Kavallerie mactst Exkursionen

im offenen Terrain, die Infanterie im bedeckten.

Man faßt besonders die Hauptstraßen ins Auge und

um das Nöthige zn erfahren, wendet man List,
Gewandtheit, Benutzung aller Umstünde, Geld und nöthi-
gcnfalls Gewalt an. — Zieht der Feind in der Ge-

gend umher, fo läßt man ihn ziehen, beobachtet aber

seinen Zug und sucht ihm in der Stille einige Gefangene

abzunehmen. Dabei vermeidet man allen Läem,
selbst wen» Beute zu machen wäre. Ist man
entdeckt, so ergreift man entweder eine dreiste Offensive,
wenn wir im Vortheil sind, oder man nimmt Geis-

seln; diese schützcn vor Verrath.
Zuweilen kann es vortheilhaft sein, mit dem

Gros in einem guten Posten zu verharren und mit
der Kavallerie eine vorwärtige Rekognoszirung
landeinwärts zu unternehmen. Hier ist reitende Artillerie
an ihrem Orte. Die Patrouillen müssen stets starke

Ofsizierspatrouillen sein, die sich dann wieder in
kleinere auflösen. Im Augenblick, wo man den Standpunkt

des Gros zu ändern beabsichtigt, schickt man
große Patrouillen ab; sie maskiren den Abmarsch am
besten; sie gehen links, wenn wir rechts gehen, machen

verschiedene Seltenmärsche und treffen dann wieder
bei uns ein.

s. Beobachtung bestimmter einzelner Terraingegen¬
stände.

Dieß kann nichts anders sein, als eine

Besetzung derselben mit der Absicht, einen gewissen

Widerstand zu leisten, weniger um des Feindes Kräfte
abzustoßen, als vielmehr um ihn zur Entwicklung seiner

Absicht zu nöthigen, ferner durch die Besetzung einen

festen Fuß auf dem fraglichen Punkte zu fassen, um
von da aus kleine Beobachtuugserpeditl'onen
vorzunehmen. Hiefür bedarf es der Verbindung aller

Waffen. Man organisirt ein Defensivsystem, weil

man hier bleiben und nicht den Standpunkt häusig

verändern soll. Straßen allein machen eine

Ausnahme, und man thut besser, sich seitwärts derselben

zu halten, und das Beobachtungsgeschäft durch

Patrouillen zu betreiben. Hiebei kommen zwei Hauptfälle

vor, die sich fcharf von einander' unterscheiden:

Beobachtung eines Desilees und eines FlusseS.

s) Beobachtung eines Dcfilccs.

Hier will mau erfahren: ob und wann der Feind
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bt'e Straße auf bai Tefttee eitifcftlägt, wie ftarf feine

Solonne ift, unb man wiü ihm einen jeitigen Slttfent*

ftalt bereiten. Taher muß man fteft bei Teftteeö »er*

fiebern unb beffen Sertfteibigung organifiren. Sö ftängt
»on bett Umftänben ab, ob man ficft »or ober hinter
bem Tefilee auffielt». Spkbei ift immer roiefttig, baß

ber geinb unfere Stärfe nt'cftt erfaftre, unb baß man

fidj »or allen Titigen einen fieftem Dtüdjug menagire,
roeßroegen audj bie SBeeftfelroirfung affer brei SBaffen

auf baö innig fte »erbunben fein muß.
SBenn baö ©roö gehörig etahlirt ifl, fo orbnet

man bie Sorpoften unb bie «Patrouillen an. Tiefe feg*

tern gehören natürlich, in bie Satbegorie ber Dtefognoö*

jiruitgöpafroitt'Hen. Taö ©anje aber tritt in bt'e Ma*

tftegorie ber «Poftiruttg, roo matt ber Sequentlicftfeit

nidjt bie Sicfterfteit opfern barf. 3ft mau ftarf unb

eignet fteft baö »orroärtige Serrain baju, fo fann oor
ber cigentlicfteit Hauptpoftirung noeft eine jroeite oorge*
fcftobeu fein. Tt'eß roirb affemal eintreten, wenn meft*

rere Straßen »or ober in einem Torfe jufammen*
fommen.

Slm fcftmicrigften wirb eö ber Slrtifferie ficft in biefe

Dtoffett ju ftnben, weil fie iftr neu finb; ber Offtjier
ber leicftten Snfanterie ober Saöafferie wirb meftr bar*

auf geübt. Teö Slrtt'fferieofftjierö erfte Sorge muß
atfo bie fein, ficft ganj in baö Serftältniß ftineinju*
beuten unb aüen «Pebaniiömuö im «Parf ju laffen,

jwar ben feftwierigen «üttecftaniömuö feiner SBaffen be*

aeftten, aber »on affer mecftattifcfteit Secftnif fteft frei
halten. Sennt mau erft feine Dtofle, weif man, wai
bie Situation hebingt unb nieftt hebingt, fo wirb ein

umfiefttiger Slrtiflerieofffjier ficft halb ju finben wiffen.
Tie geftier im Sriege entfpringen am felrenfteit auö

Unwiffenfteit, fonbern meiftenö auö einer Unflarfteit
ber Sinfieftt üher unfere Sage. — Sluf ben SBiber*

ftanb, ber fo fange bauem muß, hiö ber geinb biirctj
unb bureft erfamtt warb, folgt ber Dtüdjug, unb auf
biefen baö, wai man bie güfttong ber Slinge nennt,
b. ft. er barf bureftauö m'cftt übereilt fein. Sincm
lauen geinbe gegenüber ift eö nicht feftwer jene güft*
lung ber Slinge ju heftaltett, befto feftwieriger bei einem

entfeftloffenett nnb tftätigett geinbe. Snt Sorauö foffen

bafter bie Dtürfjugöwege refognoöjirt unb afle ftaltbaren
«Punfte auf benfclben ermittelt fein. Sluf bem gerabett
SBege jurücfjugeften, taugt feiten; man muß Hafen
fdjlagen, ben get'nb irre ju füftren. Sin entfcftloffeiter
unb babei jäfter Sa»afferieoffijfer bleibt mit 30 biö

50 «Pferben am geinbe. Sr läßt fich »ertreiben, aber

nur um wieber ju fommen. Tcö geinbeö Hefrigfeit
£cto. 2ftltt..3tttfcbrift. 1839

fegt er Unermübficftfeit entgegen. Tahci erhält er

immer Serbinbung mit bem ©roö.

b) Söeobacfjtung tinti Stoffes.

Sefannfficft werben bie gfußüertfteibt'gungcn unter

bt'e fcftwicrigften Operationen gejäfjlt, unb jwar
meift wegen ber Ungewißheit, auf weldjer Stelle ber
geinb ben Uebergang maeften wirb. Dtur burdj grüttb*
tt'cfteö Seohacftten fann man ftier ber Saftif ju Hülfe
fommett. Tiefe Slufgabe ift teieftter, nur muß fie
reiftieft bureftbaeftt fein. Sluf einer Strede oen eint*

gen Stunben ift nieftt jeber «punft gleicft günftig ju
einem Uebergange, fonbern einer meftr, ber anbere

weniger. Sluf bie günftt'gen wirb man affo fein Slu*

genmerf am feftärfften ju rieftten haben, folglieft muß
man affeö fennen, wai tarauf Sejug hat. Tiefe
Senntniß gibt baö Stubimn ber Saftif. — SBenn
brühen einige «pontonö abgefaben werben, fo folgt
barauö nodj nieftt, baß ber geinb gerabe bort tcu
Uebergang maeften werbe, benn eö fann eine Waitc
fein. Sö muß alfo mit Urtfteil beobachtet werben.
Snbeffen fann eö aitcft Srnft fein, nnb ba ift afleö
baran ju fegen, bie Slrbeit, wenn wir fie nidjt hin*
bem fönnen, wenigftenö jtt crfdjweren; alfo Sftätt'g*
feit, Urtbeil unb Sraft muffen unfere «Jttaßregrin he*

jeieftnen.
«Jlttan hebarf brei SBaffen ju einer fräftigen giuß*

beobadjtung: Saüafferie, Sfrtifferie unb leidjtc Sn
fanterie.

Taö ©anje trägt ben Sftarafter einer «poftt'ntng.
Tie waftrfcfteinlicftften Uebergangöfteffen ftitb tk na*
tiiriicftcn Slnftaltöpuufte babei. Sic werben mit Sit*
fanterie befegt unb im Sorauö Slnftalten jum Smpla»
cement oon Sanoneit getroffen, biefe aber nt'cftt ciitgc*
faftren, fonbern rüdwärtö jwifdjen jwei nnb jwei
folefter Steüen bereit gcftalten, um wenn ber geinb fteft

auögefprocften ftat, fcftnefl nadj bem hebroftten Ort
ju eilen. Tie Saüafferie hübet bt'e Sorpoftcufcftc,
unb jwar fleftenbe Seobadjtungöpoften bei beftimmt
fteft auöfpredjeiibeit Uebergangöfteffen; wanbclnbe (fa>
trouiflen) längö ber ganjen glitßlinic. Tiefe barf
nie ju lang fein. Mein cinjelm-r Hauptpoftcn famt
eine größere Strede alö eine «Jttciie beobachten, unt
oier foldjer «poften finb baö «Sttarimum für cic ganje
«Poftirung. «Üttan barf nur bie Dtäume unb bie 3at
für bt'e «Üttclbungctt berecftiten. Sfte ber Särm jur
Slrmee fommt unb biefe au ten giuß marfeftirt, ift
ber Uebergang längft ooffenbet.

Tt'e Saoafferiepatrouiffen unb bei fcftwiert'gem
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die Straße auf das Desilee einschlägt, wie stark feine

Kolonne ist, und man will ihm einen zeitigen Aufenthalt

bereiten. Daher muß man sich des DefileeS ver-
sichern und dessen Vertheidigung organisiren. Es hängt
von den Umständen ab, ob man sich vor oder hinter
dem Desilee aufstellt. Hieb« ist immer wichtig, daß

der Feind unsere Stärke nicht erfahre, und daß man
sich vor allen Dingen einen sichern Rückzug menagire,

weßwegen auch die Wechselwirkung aller drei Waffen
auf das innigste verbunden sein muß.

Wenn das Gros gehörig etablirt ist, so ordnet

man die Vorposten und die Patrouillen an. Diese
letztern gehören natürlich in die Kathegorie der Rekognos-

zirmigspatrouillen. Das Ganze aber tritt in die

Kathegorie der Postirung, wo man der Bequemlichkeit

nicht die Sicherheit opfern darf. Ist man stark und

eignet sich das vorwärtige Terrain dazu, so kann vor
der eigentlichen Hauptpostirung noch eine zweite
vorgeschoben scin. Dieß wird allemal eintreten, wenn mehrere

Straßen vor oder in einem Dorfe zusammenkommen.

Am schwierigsten wird es der Artillerie sich iu diese

Rollen zu finden, weil sie ihr neu sind; der Offizier
der leichten Infanterie oder Kavallerie wird mchr darauf

geübt. Des Artillerieoffiziers erste Sorge muß
also die sein, sich ganz in das Verhältniß hineinzudenken

und allen Pedantismus im Park zu lassen,

zwar den schwierigen Mechanismus seiner Waffen
beachten, aber von aller mechanischen Technik sich frei
halten. Kennt man erst seine Rolle, weiß man, was
die Situation bedingt und nicht bedingt, so wird cin

umsichtiger Artillerieoffizier sich bald zu finden wissen.

Die Fehler im Kriege entspringen am seltensten aus
Unwissenheit, sondern meistens aus einer Unklarheit
der Ansicht über unsere Lage. — Auf den Widerstand,

der so lange dauern muß, bis der Feind durch
und durch erkannt ward, folgt der Rückzug, und auf
diesen das, was man die Fühlung der Klinge nennt,
d. h. er darf durchaus nicht übereilt sein. Einem
lauen Feinde gegenüber ist es nicht schwer jene Fühlung

der Klinge zu behalten, desto schwieriger bei einem

entschlossenen und thätigen Feinde. Im Voraus sollen

daher die Rückzugswege rekognoszirt und alle haltbaren
Punkte auf denselben ermittelt sein. Auf dem geraden

Wege zurückzugehen, taugt felten; man muß Haken

schlagen, den Feind irre zu führen. Ein entschlossener

und dabei zäher Kavallerieoffizier bleibt mit 30 bis

50 Pferden am Feinde. Er läßt sich vertreiben, aber

nur um wieder zu kommen. Dcs Feindes Heftigkeit
Hclv, Milit.-Zeitschrift. 15Z9

setzt er Unermüdlichkeit entgegen. Dabei erhält er
immer Verbindung mit dcm Gros.

Ii) Beobachtung eineS FluffeS.

Bekanntlich werden die Flußvertheidi'gungcn uu^
ter die schwicrigsten Operationen gezählt, und zwar
meist wegen dcr Ungewißheit, auf welcher Stelle dcr
Feind den Uebergang machen wird. Nur durch gründliches

Beobachten kann man hier der Taktik zu Hülfe
kommen. Diese Aufgabe ist leichter, uur muß sie

reiflich durchdacht sein. Auf einer Strecke von einigen

Stunden ist nicht jeder Punkt gleich günstig zu
einem Uebergange, sondern einer mchr, dcr andere

weniger. Auf die günstigen wird man alfo fein
Augenmerk am schärfsten zu richten haben, folglich muß
man alles kennen, was darauf Bezug hat. Diese

Kenntniß gibt das Studium der Taktik. — Wcnn
drüben einige Pontons abgeladen werdcn, fo folgt
daraus noch nicht, daß der Feind gerade dort den

Uebergang machen werde, denn es kann cine Maske
scin. Es mnß also mit Urtheil beobachtet wcrdcn.
Indessen kann es auch Ernst sein, und da ist allcs
daran zu setzen, die Arbeit, wenn wir sie nicht
hindern können, wcnigstcns zu erschweren; alio Thätigkeit,

Urtheil und Kraft müssen unsere Maßregeln
bezeichnen.

Man bedarf drei Waffen zu einer kräftigen Fluß-
beobachrung: Kavallerie, Artillerie und leichte
Infanterie.

Das Ganze trägt den Charakter einer Postirung,
Die wahrscheinlichsten Uebcrgangsstellen stud die

natürlichen Anhaltspunkte dabei. Sie werden mit
Infanterie besetzt und im Voraus Auffalten zum Empia,
cement von Kanonen getroffen, diese aber nicht
eingefahren, fondern rückwärts zwischen zwei und zwei fol
cher Stellen bereit gehalten, um wcnn der Feind sich

ausgesprochen hat, schnell nach dcm bedrohten Ort
zu eilen. Die Kavallerie bildet die Vorpostcnkctrc,
und zwar stehende Beobachtungsposten bei bestimmt
sich aussprechenden Übergangsstellen; wandelnde
(Patrouillen) längs der ganzen Flußliuic. Diese darf
nie zu lang sein. Kein einzelner Hauptpostcn knin
eine größere Strecke als eine Meile beobachten, und
vier solcher Posten sind das Marimum für die ganze
Postirung. Man darf nur die Räume und die Zcir
für die Meldungen berechnen. Ehe der Lärm zur
Armee kommt und diese an den Fluß marschirt, ist
der Uebergang längst vollendet.

Die Kavalleriepatrouillen und bei sck,wicna,'m

Z4
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Serram aueft Snfantericpatrouiffen geften Sag unb

Dtacftt. Tk güftrer muffen Seute »on Urtfteil fein;
tk wicfttt'gften werben bureft Offtjiere gefüftrt. Taö
©roö fteftt etwa eine ©tunbe »om gluffe ab, auf
einem ©traßenfnoten, aber ftetö marfeftfertig, bie Ma>

tMllcric gcfattelt, bt'e Slrtifferie angefeftirrt. Teßftalh
finb foldje «Poftirungen feftr läftt'g. ©obalb ber Sär*

men fommt, eilt baö ©roö naeft ber bebroftfen ©teile
uitb weftrt bent feinblicften Uebergang mit affer mög*
lieben Sraft, bii Spülfe »on ber Slrmee anlangt. Teß*
halb foff man im Sorauö günftige Sertfteibiguugö*
auf(Mutigen am gluffe ermitteln. Ter Sampf wirb

heftig unb ungleich fein, man muß alfo bai Serrain
beflenö henitgcn.

Srt'ugt ber geinb bennoeft ben Uebergang ju
©tanbe, unb ücrtrct'bt er unö oom gluffe, ber ge*

wöftitltdje ©ang ber ©aefte, fo jieften wir nnö auf
benjenigen ©fraßen jurüd, auf welchen bie Serftär*
fung altrüden wirb, aber ©eftritt für ©eftritt feeft*

tent?, oon ©teflung ju ©teflung, benn eö gilt 3eft

ju gewinnen. Saugt bie SSerftärfung an, fo ergreifen
wir oercint mit iftr bt'e Offenfioe, unb fofften bt'e

Sruppen bereitö erfdjöpft fein, fo geftt wenigftenö
ber foinmanbt'renbe Offtjier wieber mt't an ben gfuß
oor, weil er einmal baö Serrain fennt unb bem Som*
manbt'renben ber Serftärfung babei nüglid) fein fantt.

6. Wltlbunatn. Serichte.

Üttettmtgen uub Sericftte finb jweierlei. «üttef*

o ii n g e it finb furje trodene Stnjeigen oon bem, wai
in einem größern Slngenblirfe gefdjeften tft; fte bejie*

ben fid) alfo auf Hanblungen unb auf beftimmte Sr*
etgniffe mit Slngabe ber Reit, ein einfadjeö Dteferat,

je einfacher befto beffer. — S e r i dj t e finb erweiterte

Üttclbmtgeit, mit Seurtfteilungcn oerwebt. Sluö ben

üttclbungen erfährt ein ©eneral, wai gefdjeften tft;
auö ben Sericftten aud) noeft, wai gefefteften fönnte.
Sinen guten. Seridjt ju maeften, muß jeber auf Die*

fognoöjirung auögefcftidte Offtjier »erfteften.

Tie 3aftt ber Üttelbuttgett ftängt »on ben Sor*
fällen ab\ bie 3aftt ber Sericftte »on bem Sluftrage
felbft. üttan m eib et afleö wai »orgeftt; man he*

richtet über afleö, wai unö wichtig bünft unb bem

Soinmanbirenben ju wiffen inrereffant fein bürfte.
Sn ber Diegri wirb alle 24 ©tunben heriefttet, boeft

hängt bieß »on ber Sntfernung ah. Unhebeutenbe ju
häufige Sericftte ermüben, ju fparfame beuten auf
ötanget an Slufmerffamfeit ftin.

©omoftl üttclbungen afö Sericftte werben feftrift*
lieft abgefaßt. Tie Seförberung gefeftieftt bureft Or*
bonttaiijen »on ber Saöaflerie. Sn einem beftimmten
unb fteftenben Serftältniß famt eö jwedmäßig fein,
Dtelaiöpoften ju etabliren, wenn bie Sericftte weite
Dtäume ju burdjlaufen ftaben. 3n fcftwt'erigen gälten

j. S., wenn bie ©egenb unftefter ift, wirb man oer*
ffeibete Seute mit bem Serieftt ahfeftirfett, ober fonft
bie Sift ju Hülfe rufen muffen. Ter 3roerf ifi bt'e

üttelbmtgen unb Sericftte nieftt nur fiefter, fonbern aud)

fcftnell ju heförbem. SBenn man ben Rwed fennt,
ftnben ficft bie üttittel halb.

Dtirgenbö finb üttclbungen roiefttiger, alö hei giuß*
heobaefttungen. ©obalb ber feinbliefte Uebergang mit
©ewifheit entbedt ift, geften b r e i üttclbungen jugleicft
ab. Sine an ben Offtjier, ber baö Seobacfttuttgö*
Sommanbo befeftligt, unb ber ficft gewöftnlicft heim
©roö aufftält; eine jweite an ben Oberftcommattbatt*
ten bireft unb auf bem fürjeften SBege, alfo oftne

3wifcftenputtften, unb eine britte an ben bie Serftär*
fung fommanbirenben Offtjier, ber ficft gewöftnlicft
auf bem näcftften rüdwärtigett ©traßenfnoten beffnbet.

©eftott aui biefen ©rünben barf feine «Patrouille
fcftwäcfter afö 6 üttann fein, beim brei werben ju ben

üttelbungen oerweubet, mt't jwei beobachtet man ben

geinb unb ber feeftöte bleibt bffpom'bel. Slber mit ber
erften üttefbuug ift eö noeft nt'cftt ahgemacftt, eine

muß ber anbem auf bem guße folgen. 3um Seifpiel:
Srfte üttclbuttg. Sö jeigen ficft jenfeitö bti

A feinbliefte Offtjiere, unter iftnen ein Sngenieurofft«
jier. Sie fefteinen eine ©teile jum Uebergange auö*
fueften ju wollen. Dt. SI. ben 12. üttärj, üttorgenö
5!/2 Uftr.

3weite üttclbung. Dtccfttö nnb linfö oon A
fchrineit feinbliefte Sfrriflerieofftjierc eine Sluffteltung
für Satterien ju ermitteln. Sit biefem Stugenblid
wirb baö jenfeitige Ufer mit Siraiffeurö befegt. Scft

laffe ben geinb nieftt aui ben Siugen unb hin oon
iftm noeft nieftt entbedt. ©o eben faftren «pontonö

jenfeitö auf. 31. Dt. ben 12. üttärj, üttorgenö 5-»,;

Uftr.

Tritte «üttclbung. Ter geinb beginnt ben

Srürfenbau. SI. Dt. ben 12. üttärj, üttorgenö 6

Uftr.
(Schluß folgt.)
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Terrain auch Jnfankericpatrouillen gehen Tag und

Nachr. Tie Führer müssen Leute von Urtheil sein;
die wichtigsten werden durch Offiziere geführt. Das
Gros steht etwa eine Stunde vom Flusse ab, auf
ciuem Straßenkuoten, aber stcts marschfertig, die

Kavallerie gesattelt, die Artillerie augeschirrt. Deßhalb
stud solche Postirungen schr lästig. Sobald der Lärmen

kommt, eilt das Gros nach dcr bedrohten Stelle
und wehrt dem feindlichen Uebergang mit aller
möglichen Kraft, bis Hülfe von der Armcc anlangt. Deßhalb

soll man im Voraus günstige Vertheidiguugs-
aufstcllungeu am Flusse ermitteln. Der Kampf wird

heftig und ungleich sein, man muß also das Terrain
bestens benutzen.

Bringt der Feind dennoch den Uebergang zu

Stande, und vertreibt er uns vom Flusse, der

gewöhnliche Gang der Sache, so ziehen wir uns auf
dcnjcuigen Straßen zurück, auf welchen die Verstärkung

anrücken wird, aber Schritt für Schritt
fechtend, von Stellung zu Stellung, denn es gilt Zeit
zu gewinnen. Langt die Verstärkung an, fo ergreifen
wir vereint mit ihr die Offensive, und sollten die

Truppen bereits erschöpft fein, so geht wenigstens
dcr kommandirende Ofsizier wieder mit an den Fluß
vor, weil er einmal das Terrain kennt und dem

Kommandirenden der Verstärkung dabei nützlich sein kann.

c,. Meldungen. Berichte.

Meldungen und Berichte sind zweierlei. Melon

n g e n sind kurze trockene Anzeigen von dem, was
in einem größern Augenblicke geschehen ist; sie beziehen

sich also auf Handlungen und auf bestimmte

Ereignisse mit Angabe der Zeit, ein einfaches Referat,
zc einfacher desto besser.— Berichte sind erweiterte

Meldungen, mit Beurtheilungen verwebt. Aus den

Meldungen erfährt ein General, was geschehen ist;
aus den Berichten auch noch, was geschehe« könnte.

Einen guten Bericht zu machen, muß jeder auf
Rekognoszirung ausgeschickte Offizier verstehen.

Die Zahl der Meldungen hängt von den

Vorfällen ab; die Zahl der Berichte von dem Auftrage
sclbst. Man meldet alles was vorgeht; man
berichtet übcr alles, was uns wichtig dünkt und dem

Kommandirenden zu wissen interessant sein dürfte.

In der Regel wird alle 24 Stunden berichtet, doch

hängt dieß von der Entfernung ab. Unbedeutende zu

häufige Berichte ermüden, zu sparsame deuten auf
Mangel an Aufmerksamkeit hin.

Sowohl Meldungen als Berichte werden schriftlich

abgefaßt. Die Beförderung geschieht durch
Ordonnanzen von der Kavallerie. In einem bestimmten
und stehenden Verhältniß kann es zweckmäßig sein,

Relaisposten zu etabliren, wenn die Berichte weite
Räume zu durchlaufen haben. In schwierigen Fällen
z. B., wenn die Gegend unsicher ist, wird man
verkleidete Leute mit dem Bericht abschicken, oder sonst

die List zu Hülfe rufen müssen. Der Zweck ist die

Meldungen und Berichte nicht nur sicher, fondern auch

fchnell zu befördern. Wenn man den Zweck kennt,
finden sich die Mittel bald.

Nirgends sind Meldungen wichtiger, als bei
Flußbeobachtungen. Sobald der feindliche Uebergang mit
Gewißheit entdeckt ist, gehen d r e i Meldungen zugleich
ab. Eine an den Ofsizier, der das Beobachtungs-
Commando befehligt, und der sich gewöhnlich beim
Gros aufhält; eine zweite an den Oberstcommandanten

direkt und auf dem kürzesten Wege, alfo ohne

Zwischenpunkten, und eine dritte an den die Verstärkung

kommandirenden Offizier, dcr sich gewöhnlich
auf dem nächsten rückwärtigen Straßenknoten befindet.

Schon aus diesen Gründen darf keine Patrouille
schwächer als 6 Mann fein, denn drei werden zu den

Meldungen verwendet, mit zwei beobachtet man den

Feind und der sechste bleibt disponibel. Aber mit der
ersten Meldung ist eS noch nicht abgemacht, eine

muß der andern auf dem Fuße folgen. Zum Beispiel:
Erste Meldung. Es zeigen sich jenseits bei

.V feindliche Offiziere, uuter ihnen ein Jngenieuroffi-
zier. Sie scheinen eine Stelle zum Uebergange
aussuchen zu wollen. N. N. den 12. März, Morgens
5'/2 Uhr.

Zweite Meldung. Rcchts und links von.4
scheinen feindliche Artillerieoffiziere eine Aufstellung
für Batterien zu ermitteln, In diesem Augenblick
wird das jenseitige Ufer mit Tirailleurs besetzt. Ich
lasse dcn Feind nicht aus den Augen und bin von
ihm noch nicht entdeckt. So eben fahren Pontons
jenseits auf. N. N. den 12. März, Morgens 5^
Uhr.

Dritte Meldung. Der Feind beginnt den

Brückenbau. N. N. den 12. März, Morgens «

Uhr.
(Schluß folgt.)
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